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Grundlagenfragen, Philosophie, Logik. 


@ Cramer, Wolfgang: Das Problem der reinen Anschauung. Eine erkenntnis- 
theoretische Untersuchung der Prinzipien der Mathematik. (Heidelberg. Abh. z. Philo- 
sophie u. ihrer Geseh. Hrsg. v. August Faust u. Hermann Gloekner. H. 27.) Tübingen: 
J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) 1937. V, 89 S. RM. 5.80. 

In ausdrücklicher Anlehnung an einen Grundgedanken der Kantischen Philosophie 
sucht der Verf. nachzuweisen, daß der sogenannten reinen Anschauung eine grund- 
legende Bedeutung für die mathematische Erkenntnis zukomme. Im Laufe einer 
philosophischen Untersuchung, die einer vertieften Analyse der reinen Anschauung 
dienen soll, entwickelt der Verf. insbesondere eine Kritik der Frege-Russellschen 
logizistischen Theorie der Logik und Mathematik; sodann sucht er, gestützt auf die 
Ergebnisse seiner Analyse, den Begriff des Unendlichen in der Mathematik durch 
eine Theorie zu klären, die unter anderem eine Auflösung der mengentheoretischen 
Antinomien ermöglichen soll. Die Darlegungen des Verf. sind jedoch in einer so un- 
präzisen philosophischen Terminologie formuliert, daß sie einer sachlichen Nachprüfung 
gar nicht zugänglich sind. Carl G. Hempel (Chicago). 


Hempel, Carl G.: A purely topological form of non-Aristotelian logie. J. Symbolic 
Logie 2, 97”—112 (1937). 

Der Verf. versucht eine wissenschaftstheoretische Idee über Abstufbarkeit der 
Begriffe (vgl. Hempel und Oppenheim, Der Typusbegriff im Lichte der neuen 
Logik. Leiden 1936) auf das Gebiet des Aussagenkalküls anzuwenden; in diesem Zu- 
sammenhang stellt er sich die Aufgabe, aus den mehrwertigen Systemen den ‚„‚metrischen“ 
Bestandteil, welcher in den üblichen, arithmetisch konstruierten Matrizen (Wahrheits- 
werttafeln) steckt, zu eliminieren (vgl. dies. Zbl. 16, 193). Zu diesem Zweck werden 
gewisse „topologische“ (eigentlich „ordnungstheoretische‘‘) Relationen: „X <Y“ und 
„X = Y“ (zu lesen: „die Aussage X ist weniger wahr als die Aussage Y“ bzw. ‚die 
Aussagen X und Y sind gleich wahr“) eingeführt und dann die „topologische‘‘ Matrix, 
z.B. für den Negationsfunktor ‚nr‘, in folgende Form gefaßt: 


X<Y|nX>nY 
X=Y|inX=nY 
XS>BV; | nX<nY. 


Anstatt nun zur Auszeichnung von Tautologien überzugehen, baut der Verf. ein syntak- 
tisches „rein topologisches“ Hilfssystem 7’, welches die Eigenschaften der Wahrheits- 
relationen „<““ und „=“ zwischen Aussagen beschreibt. (Anm. d. Ref.: Dieser Vor- 
gang steht wohl schon näher der axiomatisch-deduktiven als der Matrizenmethode.) 
Man erhält auf diese Weise eine Verallgemeinerung des unendlichwertigen Systems 
von Lukasiewicz, wobei u. a. die Relation „nnX = X“ nicht gilt. — Der Ref. 
möchte bemerken, daß die Tatsache selbst, die den Verf. zu den Untersuchungen an- 
geregt hat, d.h. der „metrische‘‘ Charakter der bekannten Systeme, insofern fraglich 
ist, als man auf jeder nach dem Typus w geordneten Menge (z. B. auf der Aussagen- 
menge: X,nX,nnX,...) solche Verknüpfungen #), ©), &) definieren kann, welche 
zu +, — und < im Gebiete der rationalen Zahlen isomorph sind; mögen auch diese 
Definitionen logisch etwas kompliziert ausfallen (nicht aber wesentlich komplizierter 
als beim Verf.), so wird doch somit alles ‚‚rein topologisch‘“ erreicht, ohne irgendwelche 
wesentliche Änderung in den Matrizen von Lukasiewiez. A. Lindenbaum. 
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Ackermann, Wilhelm: Mengentheoretisehe Begründung der Logik. Math. Ann. 
115, 1—22 (1937). 

Gegenüber dem üblichen Dualismus von Mengenlehre und Logik, der insbesondere 
angesichts des Extensionalitätsaxioms als unnötige Komplizierung erscheine, ist das 
Ziel der vorliegenden Arbeit der ‚Aufbau eines einheitlichen mengentheoretisch-logischen 
Kalküls“: unter Zunutzemachung der Zermelo-Fraenkelschen Mengenaxiomatik wird 
ein Logikkalkul entwickelt, der die Enge der Typenlogik in natürlicher Weise über- 
windet. (Das Verhältnis dieser typenfreien Logik zu den andersartigen Kalkülen von 
Church und von Quine wird einleitend auseinandergesetzt.) Das System umfaßt 
(neben den prädikatenlogischen Schlußschematen) 5 Axiomgruppen. Die ersten beiden 
Gruppen spannen, für sich allein genommen, den einstufigen Prädikatenkalkul einschließ- 
lich des Hilbertschen & auf. Das Prädikat „Menge sein“ — M — wird sodann durch die 
Definitionen (= y) > (2)(z2 > 29), 2U)=2,(y) (29 > Ay), Ma+> Yay)= x 
festgelegt; es liegt der dritten Axiomgruppe zugrunde, welche außer einer Art Ex- 
tensionalitätsaxiom je ein Axiom der Paarung, der Vereinigung und der Potenzmenge 
sowie ein Aussonderungsaxiom und ein Ersetzungsaxiom umfaßt. Im Kalkul der 
Axiomgruppen I—III wird das Prädikat „n-stellige Relation sein“ definiert und be- 
trachtet. — Nach Erörterung eines Unendlichkeitsaxioms (IV) werden Kardinalzahlen 
und Ordinalzahlen in naturgemäßer Weise implizite durch je ein „Abstraktions- 
axiom‘“ (V) definiert; wie der Beweis für die widerspruchsfreie Zufügbarkeit der 
Axiome V angibt, ist diese Einführung speziell durch die Definition der Kardinal- 
zahl von x als &,Aeq(z, 2) (bzw. die entsprechende Definition der Ordinalzahl) inter- 
pretierbar [Aeq: Äquivalenz]. — Die Widerspruchsfreiheit der Axiomgruppen I—III 


[welche die Existenz von Nichtmengen mitbedingen, z. B. ist M&(zx) beweisbar] wird 
durch ein zahlentheoretisches Modell nachgewiesen. Arnold Schmidt. 

Rosser, Barkley: Gödel theorems for non-construetive logies. J. Symbolic Logic 
2, 129—137 (1937). 

Das von Gödel (dies. Zbl. 2, 1) behandelte Schlußweisensystem P, das dem System 
der Principia Mathematica entspricht, wird durch Hinzunahme der folgenden Schluß- 
regel mit unendlich vielen Prämissen erweitert: „Wenn f(0), f(1), f(2), ... gelten, 
so gilt (x) f(x).‘“ (Vgl. Hilbert, dies. Zbl. 1, 260, und Carnap, dies. Zbl. 12, 145.) 
Nach dem Grade der Übereinanderschachtelung solcher Schlüsse lassen sich Systeme 
P,,Pss-:-, Po, Po+1, -- ., usw. durch transfinite Rekursion definieren. Auf solche 
Systeme werden nun die Gödelschen Ergebnisse ausgedehnt; insbesondere ergibt sich 
(für &« < 2): ‚Die Widerspruchsfreiheit von P, kann — sofern sie gilt — in P, nicht 
bewiesen werden, wohl aber in P,+1.‘“ — Modifiziert man die Schlußregel, indem man 
an Stelle der unendlich vielen Prämissen die eine Prämisse: „für jedes r ist /(n) — mit 
bestimmten Mitteln — beweisbar‘ setzt, so ergibt sich, indem man als Beweismittel 
zunächst die des Systems P, dann dieselben mit Hinzunahme dieser Regel usw. zuläßt, 
gleichfalls eine transfinite Reihe von Systemen, für welche analoge Sätze bewiesen 
werden. — Ferner werden einige Untersuchungen angestellt über das System, welches 
gegenüber Anwendungen der ersteren Regel abgeschlossen ist. Gerhard Gentzen. 

Cassina, U.: Sul prineipio della scelta ed aleuni problemi delPinfinito. Rend. 
Semin. mat. fis. Milano 10, 53—81 (1936). 

This is a eritical discussion of the nature and significance of the axiom of choice 
(Auswahlprinzip).. The author first discusses reasoning in which arbitrary choices, 
whether finite or infinite in number, occur; and distinguishes between “successive” 
choices, in which each choice depends on the preceding, and “simultaneous” choices, 
in which the choices are independent. He gives a brief historical sketch of methods 
of proof involving infinite choices to 1908. Hethen discusses the logical significance 
of such reasoning, the role of the axiom of choice, various propositions equivalent 
to it, and the easier applications of the principle in the theory of cardinal numbers 
and the theory of limits. The treatment is elementary. H.B. Curry. 
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Destouches, Jean-Louis: Groupe d’öquivalence d’une thöorie d6duetive. C. R. Acad: 
Sci., Paris 205, 725-727 (1937). 

L’auteur envisage des transformations (de quoi?) qui transforment un systeme 
d’axiomes d’une theorie deductive en un systöme dquivalent: Dans certaines conditions 
tres generales, ces transformations constituent un groupe @%g,. De facon analogue, 
80it.@g, le groupe des transformations qui transforment un systeme de termes primitifs 
en un syst&me &quivalent. Le produit direct G% des groupes Gy, et Gy est appele 
groupe d’&quivalence de la theorie deductive consideree; il ne suffit pas naturelle- 
ment pour caracteriser la theorie deductive. — Ces notions ne conduisent l’auteur 
& aucun resultat nouveau. A. Lindenbaum (Warszawa). 


Algebra und Zahlentheorie. 
Lineare Algebra, Polynome, Invariantentheorie: 


Toseano, L.: L’equazione secolare a matrice eireolante. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., VI. s. 25, 574-580 (1937). 
L’au. etudit les zeros du polynome 


4 —E 0% gr 
B,.) = |% Be D.de weıs dy 
@n a, Re 
Bssntt, =, +9, + +, 8 =, —%+%-— --:-—a, sin est pair; les 
autres zeros z satisfont a 2? = p(a)p(%&), ol & sont les zeros de r=1, «+1, 
Y(2)=a+9%r+--- +a,ar!. N. Obrechkoff (Sofia). 


Gomes, R. L.: Sur les matrices de Dirae au sens large. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., VI. s. 26, 7581 (1937). 

Von neuem wird bewiesen, daß es (bis auf äquivalente Systeme SA;,8-1 und 
solche, die durch Aneinanderreihung von mehreren gleichartigen Kästchen entstehen) 
nur ein Lösungssystem A,,..., Ag» der Matrixgleichungen 

4;A,;+ 4,4, = 26, 
gibt. Auch werden die mit allen A; vertauschbaren Matrizes bestimmt.. 
van der Waerden (Leipzig). 

Weitzenböck, R.: Über Trivektoren. I. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 40, 
676—681 (1937). | 

Verf. betrachtet in einem »-dimensionalen Raum die folgenden Komitanten eines 
Trivektors a;;; N 
U(h,k) = ay;r m |m| Uumalnz| +» - Upma|nr| Oz nz“ * @arlyeza - 

Es wird die Reduzierbarkeit von Komitanten U(h,k) auf Komitanten U(k+1,:) 
untersucht. Bekanntlich läßt U(0, 1) sich auf U(1,0) reduzieren. Es ist 

+ ze %st = Yiza%slt — Yije Yrils- ! 
Es zeigt sich, daß U(Rh,1) sich für % =F 0 nicht auf Komitanten U(k +1,0) reduzieren 
läßt, U(1, k) dagegen läßt sich für k > 2 auf U(2, :) reduzieren (vgl. auch G. Goure- 
witsch, dies. Zbl. 12, 220). J. Haantjes (Delft). 


Abstrakte Theorie der Ringe, Körper und Verwandts: 


Cartan, Henri: Thöorie des filtres. C. R. Acad. Sci., Paris 205, 595—598 (1937). 
A “filter” of sets in a class I, is a family % which includes all oversets of any one, 
and the product of any two of its members. A “basis” of % is a subfamily ® which 
satisfies the condition of Moore-Smith (i. e., any two sets of ® have a common 
subset in ®), whose oversets include all sets in %. A number of theorems are proved; 
they are generalizations by abstraction from known results for the case that I is a 
16* 
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topological space, % consists of all sets whose interiors contain a fixed point p, and ® 
is a neighborhood-system in the sense of Hausdorff, which is equivalent to % (i.e., 
is a “basis” for %). It might be remarked, that a “filter” is a family, the complements 
of whose members form an “ideal” in the sense of Stone [Trans. Amer. Math. Soc, 
40, 37—111 (1936); this Zbl. 14, 340]. Garrett Birkhoff (Cambridge, U. S. A.). 

Hoberman, Solomon, and J. €. C. MeKinsey: A set of postulates for Boolean 
algebra. Bull. Amer. Math. Soc. 43, 588—592 (1937). 

The authors’ set of postulates is characterized as follows: (1) As undefined notions 
they take the class X and the Sheffer stroke function; (2) the law of development 
f(x) = f(0') x + f(0) ’ is postulated for a particular element 0 and all elements x 
of K, and for all functions f constructed by means of the stroke; (3) the only other 
postulates are those requiring the existence of two elements in K, and that alb bein K 
whenever a and bare. It is shown that one of Huntington’s postulate sets is deducible 
on that basis. Equality and other logical notions are, of course, taken as intuitive. 

H. B. Curry (State College, Pa.). 

MeCoy, N. H., and Deane Montgomery: A representation of generalized Boolean 
rings. Duke math. J. 3, 455459 (1937). 

A Boolean ring is a commutative ring in which a? =a and 2a = 0 identically 
(actually, a = a implies 2a =0 and ab= ba). The authors define p-rings as com- 
mutative rings in which a? —=a and pa = 0 identically (p prime). By F, is meant 
the field of integers mod p; it is the simplest p-ring. It has been proved by Stone 
[The theory of representations of Boolean algebras. Trans. Amer. Math. Soc. 40, 
37—111 (1936); this Zbl. 14, 340], that any Boolean ring is a subring of a direct sum 
ot F, (this is equivalent to the result, obtained independently by Stone and the re- 
viewer, that every Boolean algebra is isomorphic with a field of sets). The authors 
use a principle of homomorphism-extensibility (which they attribute to Alexander), 
and transfinite induction, to prove that any p-ring is a subring of a direct sum of F,. 
(This was also the argument used in the case p=2 by Stone and the reviewer.) 
Any finite p-ring is a direct sum of F,. Garrett Birkhoff (Cambridge, U.S. A.). 

Ingraham, M. H.: A note on determinants. Bull. Amer. Math. Soc. 43, 579—580 
(1937). | 
Let R denote the algebra of m-th order square matrices over a field X. IE A is 
a matrix with elements A,, (7 =1,2,...,n) in R which are pair-wise commutative, 
then the use of the A;, in the ordinary expression for a determinant defines a unique 
element B of R as the determinant of A with respect to R. It is proved that with 
respect to K the determinant of B is equal to the determinant of A (which is of order mn 
with respect to X). It follows, as a corollary, that if @(z) denotes a square matrix 
with elements g;,(z) in the polynomial ring K[z] and if |@(z)| = g(z), then for an 
element M of R, the matrix over R with elements g;,(M) has with respect to K a 
determinant equal to |g(M)|. J. L. Dorrok (Marion). 

Eichler, M.: Über. die Einheiten der Divisionsalgebren. Math. Ann. 114, 635—654 
(1937). 

Let $3=[u;:-..,i] be a fixed maximal order of a rational division algebra Q. 
The (reduced) norm: N(1,2) + +-- +12.) = N((x)) is a homogeneous polynomial 
in 2,,...,%, and N((x2))=1,x; real, defines a manifold M consisting of a finite 
number of connected pieces of which let M* be a fixed one. Denote by H the unit 
group of % and by E the group of units of norm +1. Then [H:E]J=1or2. Fora 
‚rational prime p, let H, denote the group of units =1(modp%) and E,=EnH,. 
Then H, is invariant in H and [H:H,] is finite. Through multiplication by units a 
group EXE of linear transformations of determinant 1 on the z, is defined under 
which M is invariant. Then E>&*=E*, where &* is an invariant subgroup of & 
under which each M* is invariant while &/C* is a finite permutation group. Finally, 
let E&E=E*nH,, &26C5c6*. The author first employs theorems of Hey (Diss. 
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Hamburg 1929) which imply that & on M is properly discontinuous and has a finite 
fundamental region on M (similarly for &* and &$ on M*) to prove that each group 
above can be generated by a finite number of its elements. Next, with a suitable 
restriction on p, H, (and hence &*) has no element +1 of finite order. This, in view 
of the theorems of Hey (l. c.), implies that the lower bound of distances (e.g. along 
geodesics of M*) between two points of M* equivalent with respect to &* is positive. 
Then identification of equivalent points of M* yields a connected manifold R which 
is locally (im kleinen) homeomorphic with M* and of which a fundamental domain 
of €* on M* is a homeomorph (schlichtes Bild). The boundary of such a domain 
corresponds to a system of cuts on N which make N simply connected. Thus, by 
theorems of topology, &5 is isomorphic to the fundamental group of N. Further 
arguments yield the existence of a fundamental domain for & on M with a continuous 
boundary. These results are applied to the case: Q a rational indefinite quaternion 
algebra with’fundamental number d. Here [H: E] = 2, and the most: general theorem 
obtained is as follows. If d +6, p divides d; (97,6) =1, then H= Nee Exnyd > 
hy, = p(d)(p + 1)/24 +1 (9 = Euler function), with the only essential relations 
Ei EgEj&gt Einy-1 E2np E2ay-1 83h, =], (1) 
23) cH,— en san n'Hn=H,, (2) 
where p? = p, p a two-sided ideal of %, and H, consists of all units =1 (mod p). Pro- 
perties of Q) used in the proof are: (a) the class number of DO, is 1 [Eichler, J. f. Math. 
176, 192 (1937); this Zbl. 16, 52; Latimer, this Zbl. 18, 50]; (b) the Z-function of Q 
is Ca(s) = L(2s) £(2s — 1) 77 (1 — p!-?*), where £(s) is the Riemann {-function (Hey, 
d 


pl 
l.c.; Deuring, Algebren, Erg. Math. 4 (1), 130); (c) the elements of Q can be re- 
presented as complex matrices (5 =). @ the conjugate of a (Hey, l.c.) whence H 


can be represented as a group of transformations of the hyperbolic plane. Considerations 
like those for algebraic fields which yield a relation between the regulator and the 
class number, here give the genus h, of N. The existence of the generators with the 
relation (1) then follows from topology. Hull (Urbana). 

Albert, A. A.: p-Algehras over a field generated by one indeterminate. Bull. Amer. 
Math. Soc. 43, 733—736 (1937). 

Einfacher Beweis der folgenden Tatsachen: Es sei k ein vollkommener Körper 
der Primzahlcharakteristik p und K ein algebraischer Funktionenkörper einer Un- 
bestimmten über k. Jede normale Divisionsalgebra D vom Grade g= p* über K 
hat auch den Exponenten g und hat K@”’ als Zerfällungskörper. D hat auch einen 
über K separablen zyklischen Zerfällungskörper Z vom Grade q und ist als das zyklische 
verschränkte Produkt D=(Z, 8, x) 


darstellbar, wo 8 ein erzeugender Automorphismus.von Z/K und & ein festes über k 
transzendentes Element aus K ist. Hasse (Göttingen). 

Reichardt, Hans, und Udo Wegner: Arithmetische Charakterisierung von al- 
gebraisch auflösbaren Körpern und Gleichungen von Primzahlgrad. J. reine angew. 
Math. 178, 1-10 (1937). ne 

Die Verff. beweisen zunächst folgenden Satz über unverzweigte Primideale eines 
auflösbaren Zahlkörpers vom Primzahlgrad: K/Q ist dann und nur dann auflösbar, 
wenn eine solche Idealgruppe I von Q existiert, daß alle in X unverzweigten Primideale 
aus I, die in X einen Primteiler ersten Grades besitzen, in X voll zerfallen. — Ferner 
untersuchen sie, welche kritischen Primideale im Führer f von / vorkommen. Es gilt 
nämlich folgende Regel: 1. Ist,p|d, aber p!-! } d, wobei I,d den Grad und die Dis- 
kriminante von K/(2 bedeuten, so ist p|f. 2. Ist d(p)—=p’-! und p f 2, so ist p Ff. 3. Ist 
d(p) = p’=! und p|2, so ist dann und nur dann p } f, wenn p in X voll verzweigt ist. 
4. Ist p!jd und p X 1, so ist p|f. 5. Ist p’|d und p|Z, so ist dann und nur dann p Ff, 
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wenn d(p) eine (I — 1)-te Potenz ist. — Ist Q der Körper der rationalen Zahlen, so be- 
stimmen die Verff. die Verzweigungsordnungen der Diskriminantenteiler des zu / ge- 
hörenden Klassenkörpers. — Als Anwendung werden zum Schluß Kriteria dafür her- 
geleitet, daß K entweder zyklisch oder binomisch ist, in welchen auch Realitätsverhält- 
nisse mitberücksichtigt werden müssen. N. Tschebotaröw (Kasan). 


Zahlentheorie: 

Bell, E. T.: The reeiprocal of a numerieal funetion. Töhoku Math. J. 43, 77—78 
1937). 
m reciprocal /’(n) of a regular numerical function /{n) (for definitions, see this 
Zbl. 15, 196; 16, 290) is given explicitliy by the system of equations 
ga f(n/d) = n(n), (r=1,...,m) 
whose determinant ist (f(1))”. ©” Hull (Urbana). 

Erdös, Paul: Note on the number of prime divisors of integers. J. London Math. 
Soc. 12, 308314 (1937). 

Es sei »(m) die Anzahl der verschiedenen Primteiler von m. Dann ist bekanntlich 
bei jedem & > 0 für fast alle m |v(m) — Iglgm| < e. Verf. zeigt, daß für $n + o(n) 
Zahlen <n die Ungleichung »(m) < loglogn gilt. Dasselbe Resultat wird auch für 
die Anzahl der Primteiler bewiesen, wenn mehrfache mehrfach gezählt werden. — 
Ferner werden die folgenden Sätze angegeben: „Rund“ die Hälfte aller Zahlen hat 
mehr Primteiler =1(mod 4) als =3 (mod 4) und für „rund‘‘ die Hälfte aller Zahlen 
ist der größte Primteiler =1 (mod 4). Hans Heilbronn (Cambridge). 

@ Bang, A. S.: Elementare Beweise für Spezialfälle des Diriehletsehen Satzes über 
arithmetische Progressionen. Kopenhagen: H. Chr. Bakke 1937. 51 8. [Dänisch]. 

Die Arbeit liefert elementare Beweise des Dirichletschen Satzes für folgende be- 
reits von Schur behandelte Typen von arithm. Progr.: Sur +2u+1, Sur+4r-+1, 
8uxr +6u-+ 1 (uw ungerade und quadratfrei) und ferner für die Typen: 4p*c+2p*+1 
(p = 3 (mod4)), 6p®"+!xz+2p®"t!+1(p=2(mod3)), 6p?*"r+4p?”+ 1(p=2(mod3)) 
{p eine Primzahl). Die Beweise beruhen auf der Konstruktion von Polynomen f(a) 
mit ganzzahligen Koeffizienten, deren Werte für ganze a nur Primfaktoren aus zwei 
arithm. Progr. mz2 +1 und mz-+r enthalten. Ein geschichtlicher Überblick ent- 
hält insbesondere in vereinfachter Darstellung den vom Verf. in Nyt Tidsskr. f. Math. 
B 2, 73-82 (1891) auf Grund Tschebyschefscher Abschätzungen gegebenen Beweis 
des Dirichletschen Satzes für alle Reihen mit der Differenz 4, 6, 8, 10, 12, 14, 18, 20, 
24, 30, 42 oder 60; vgl. hierzu Erdös, dies. Zbl. 10, 293. B. Jessen (Kopenhagen). 

Rama Rao, N.: An extension of Leudesdorf’s theorem. J. London Math. Soc. 12, 
247—250 (1937). 

The author proves that if s is an odd integer (positive or negative), and p # () 
for every prime p for which (p — 1)|(s— 1), then an 


Sr =0 (mod m?). 
Ben Davenport (Manchester). 

Gupta, Hansraj: Deeompositions of primes into eubes. Töhoku Math. J. 48, 
11—16 (1937). 

The purpose of this paper is to prove that every positive integer <10® is the sum 
of not more than 13 cubes of primes >1. A four page table is given to show that every 
positive integer < 20875 except 1301 is the sum of at most 12 cubes of primes. The 
ascent to 10° then follows by adding a single cube of a prime. The number 1301 appears 
to be the only number requiring as many as 13 cubes for its representation. 

D..H. Lehmer (Bethlehem, Pa.). 

Skolem, Th.: Anwendung exponentieller Kongruenzen zum Beweis der Unlösbarkeit 
gewisser diophantischer Gleichungen. Avh. Norske Vid. Akad. Oslo 1987, 1—16 (Nr 12). 

Ist F(z, y) eine ganzzahlige Binärform, so kann es geschehen, daß die Gleichung 


4 


247 


F(z, y) = a unlösbar, die Kongruenz F(z, y) = a (mod m) aber für jeden ganzzahligen 
Modul m lösbar ist; so z.B. im Fall 2 +2,y®—=47. Jede Gleichung F(z, y) = a 
kann durch eine geeignete exponentielle Gleichung zwischen Einheiten ersetzt werden, 
im erwähnten Beispiel durch S(xe)= ae" + a’ er + ae r=0, wa—=3— 9498 
und e=#-—1 Zahlen aus k(9), 9 Y2, sind und 8 die Spur, der Akzent die Kon- 
jJugierten bedeutet; e ist eine Einheit. In diesem Beispiel ergibt sich die Unmöglichkeit, 
weil schon die Kongruenz S(&e") =0 (1 -+ 92) unlösbar ist. Auch allgemeinere ex- 
ponentielle Gleichungen können manchmal durch Kongruenzen ersetzt werden, um 
Unmöglichkeitsbeweise zu führen. In dieser Richtung zeigt Verf.: „‚Sind a, b, Rss, 
kı,..., kn ganze Zahlen eines Körpers der Klassenzahl 1, so ist ah?! ... hör — k krı...kös 
ganzzahlig lösbar, wenn ahl!...kar=bki...kör(modu) für jeden Modul u im 
Körper lösbar ist.“ Vielleicht gelten ähnliche Sätze auch noch für mehr als zweigliedrige 
exponentielle. Gleichungen. — Eine exponentielle Kongruenz kann nach einem 
Modul m,m, unlösbar sein, obwohl sie nach beiden relativprimen Moduln m, und m, 
lösbar ist. Diese Bemerkung benutzt Verf. bei einigen Zahlenbeispielen, um alle Lösun- 
gen einer diophantischen Gleichung zu ermitteln. Mahler (Manchester). 

Siegel, €. L.: Formes quadratiques et modules des eourbes alg&briques. Bull. Sci. 
math., II.s. 61, 331—352 (1937). 

Es handelt sich um eine kurze Darstellung der Ergebnisse aus den Arbeiten über 
die analytische Theorie der quadratischen Formen (dies. Zbl. 12, 197; 14, 8; 16, 12) 
mit besonderer Erläuterung der Anwendungen auf die Theorie der Modulfunktionen 
und Eisensteinschen Reihen. Landherr (Rostock). 

Landherr, W.: Über die arithmetische Reduktion quadratischer Formen. J. London 
Math. Soc. 12, 245—247 (1937). 

Aufdeckung eines Fehlschlusses in dem Beweis von A. Oppenheim (s. dies. Zbl. 
2, 247) für die Endlichkeit der Klassenanzahl quadratischer Formen in n Unbestimmten 
mit ganzzahligen Koeffizienten und Angabe einer Ergänzung, durch die sich Oppen- 
heims Beweis richtigstellen läßt. Bessel-Hagen (Bonn). 

Oppenheim, Alexander: Über die Endliehkeit der Klassenzahl von ganzzahligen 
hermitischen Formen. Mh. Math. Phys. 46, 197—198 (1937). 

N. Hofreiter hatte gezeigt (dies. Zbl.16, 9), daß es nur endlichviele Klassen 
ganzzahliger hermitescher Formen gegebener Diskriminante gibt. Verf. ändert seinen 
Beweis etwas ab-und kann dadurch nachweisen, daß die Klassenzahl auch dann noch 
endlich bleibt, wenn die Koeffizienten, statt ganz-rational zu sein, ganze Zahlen eines 
beliebigen endlichen algebraischen Zahlkörpers mit. der Klassenzahl 1 sind. 

Mahler (Manchester). 

Oppenheim, Alexander: Diophantische Approximationen in imaginär quadrati- 
sehen Zahlkörpern. Mh. Math. Phys. 46, 196 (1937). 

k(iYm) sei ein imaginär-quadratischer Zahlkörper und «eine willkürliche komplexe 
Zahl, die nicht in diesem Körper liegt. Verf. verschärft ein Resultat von N. Hof- 

um 
reiter (dies. Zbl.16, 9) und zeigt, daß alsdann die Ungleichung E _ 2 sm: 
p=%für m=3(4), „=1 für m+3(mod4) unendlichviele Lösungen in ganzen p, q 
aus k(iVm) hat. Der Beweis beruht auf Sätzen über positiv definite quaternäre quadra- 
tische Formen. Mahler (Manchester). 

Corput, J. G. van der: Sur la methode de Weyl dans la thöorie des nombres. Akad. 
Wetensch. Amsterdam, Proc. 40, 668—675 (1937). e i 2 

I. Ausgehend von der Ungleichung (a, + --- + = n(a} ea: ) (a; reell) 
beweist Verf. zunächst: für |u,|<1 und für ganze A, X, P mit O<A=X ist 
P+X je K; A—1 P+X-a _ 
al Su, <4aXe + Bol IA ei) 

Iz=P+1 a=ı 1 / 


a) >, 
z=P+ 
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dabei ist ® die zu w konjugiert komplexe Zahl, 2Rw= w+ w. — II. Es folgen 
zwei Sätze über zweifache Summen, von welchen der erste lautet: Es sei P, Q ganz; 
X,Y, A,, ..., A, seien natürliche Zahlen mit a + + A,=X. Esei eine Menge 
von Gitterpunkten (&,y) mit P<2zsP+ = Q a y=sQ+Y, welche folgende 
Eigenschaft hat: gehören zwei Punkte (z,, y), (@, y) mit derselben Ordinate (im 
Text Schreibfehler: Abszisse) zu E, so gehört zu E auch jeder RT (2, 9), 


wo x zwischen z,, 2, liegt. In E sei f(x, y) reell; dann ist (mit expz = e’; Ay(z, y) 

= y(a+1,y) — y@, y) 

Q+rY Al INES 

Ey Dexp(2rif(z, y))| < 10Max|4; Re en 73), 
v=-Q+1 E7 
(a,yEE 
T=(XYA,.. se D, exp( DU ....,0, (8 DJE 
u | Fr (,v)EEar+:-- +0 


Dabei ist E, die Menge aller (x, y)EE, für welche auch (ce + a, y)EE ist; 
a-1 a-1 


la, ,...,a,(®: Yy) 2, Ale +0, +.-+&,Y). 


Der zweite Satz ist ähnlich, an BER ji in.bezug auf z,y. — III. Aus 
dem sub II angeführten Satz wird der Weylsche Satz hergeleitet: Besitzt das reelle 
Polynom f(x) — f(0) BE einen irrationalen Koeffizienten, so ist 


X- 33 esplezilte) >0 für X>o, 
z=P+ 
gleichmäßig in bezug auf P. — Man verbessere folgendes kleine Versehen auf 8. 671, 
2.8—6 v. u. und 8. 673, 2.7—8 v.o.: aus a>0, f{x)=>0 folgt nicht 


I Maxta, [@)) = Max(na, &fie)), 
s=1 z=1 


wohl aber 


2 ’ > 
= Max (na P2 ! OF Jarnik (Praha). 


Blumer, Fritz: Über die Güte der Approximation einer reellen Zahl durch die 
Näherungsbrüche ihrer halbregelmäßigen Kettenbruchentwieklungen. (Untersuchungen 
zur Theorie der halbregelmäßigen Kettenbruchentwicklungen. IL.) Comment. math. 
helv. 10, 18—41 (1937). 

Es handelt sich um die Kettenbrüche 


=. ae _M_..., (1) 


wo a, ganz, „>1 und ganz, „=+tlund „— 41 >21(n>]1) ist. Der Index n 
heißt minimal, wenn 4, — &,,1 = 1 und ausgezeichnet, wenn , — 2, >2 ist. 
Wenn alle Indizes n mit n,<n=n, ausgezeichnet bzw. minimal sind, heiße die 
Sequenz (N,, N,) ausgezeichnet bzw. minimal. Jeder im folgenden zu betrachtende 
unendliche Kettenbruch (1) besitze unendlich viele ausgezeichnete Indizes. Haupt- 
ergebnis: Ist n Es i-te Index einer minimalen Sequenz, so gilt für den n-ten 


Näherungsbruch 2 — „ von & die ee 
FR 9: _. 2+i D 


RD 
ist n der %-te Index einer ae) Bar so gilt 


in or 


wo die y; sich aus der rekurrenten Formel y; = naht >2, yı =2) berechnen 
lassen. Die angegebenen Schranken sind scharf. Teil I und III werden in den Acta 


ar Sau 
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Arithmetica bzw. in den Comment. math. helv. erscheinen (unter andern Haupt- 
titeln); Teil II ist unabhängig von I und III. J. F. Koksma (Amsterdam). 


Analysis. 


© Levi, Beppo: Analisi matematica, algebriea ed infinitesimale. Bologna: Nicola 
Zanichelli 1937. VII, 541 pag. L. 80.—. 

Ce livre contient, avec divers compl&ments, le cours d’analyse de l’auteur, desting & 
donner les notions fondamentales & des auditeurs non encore specialises. La partie theorique 
est toutefois plus developpee que la partie pratique, les exemples numeriques sont souvent 
peu nombreux. L’expose, assez abstrait (l’ouvrage ne contient que peu de figures), est trös 
original. Voici le titre et le contenu des chapitres. I. Polynomes et fonctions rationnelles 
entieres (p. 137). Rögles operatoires, formules d’interpolation de Lagrange et de Newton, 
fonctions symetriques des racines, transformation des &quations. Mode d’extension de la 
notion de nombre (jusque lä, coefficients et variables sont des nombres naturels la premiere 
extension vise les nombres rationnels, les nombres complexes seront introduits dans IV, les 
nombres reels ou complexes generaux dans V). II. Systömes complexes. Determinants. 
Syst&mes d’&quations lineaires (p. 37—71). Fonctions alternees, determinants et matrices, 
regles de Laplace et de Cramer. Theoreme de Rouche. Produits de matrices et substitutions 
lineaires. III. Multiplication complexe. Vecteurs. Quaternions (p. 71—91). L’auteur intro- 
duit ici le langage g&ometrique „partie essentielle de ’analyse“‘ et donne l’interpretation geo- 
metrique des op£rations dans le plan et l’espace ordinaire. IV. Nombres complexes (p. 91—101). 
La representation eul&rienne est donnee ici comme un symbole commode; anticipant sur la 
suite, aut. definit les logarithmes. V. Continuite (p. 101—118). Ensembles et distance; 
ensembles lineaires, fonctions, fonctions continues. Postulat de Dedekind (present& sous 
une forme personnelle) application aux fonctions et aux operations sur les nombres. Continuit6 
uniforme. VI. Particularites relatives au domaine reel (p. 118—134). Limites superieure et 
inferieure et suites monotones. Fonctions reelles de variable reelle. Fonctions &l&mentaires 
(les proprietes du sinus sont supposees connues g&ometriquement). S&paration des racines. 
Methode des parties proportionnelles. VII. Series de puissances (p. 134—155). Theor&me de 
Cauchy-Hadamard; serie geomötrique, fonction exponentielle, nombre e. Operations sur 
les series, application & ’exponentielle. Convergence uniforme. Logarithmes et fonction puis- 
sance. VIII. Derivees (p. 156—175). Notations (P’aut. utilise la notation differentielle, mais 
n’applique pas la notion de differentielle). Derivees des fonctions el&mentaifes. Formule des 
accroissements finis. Regles generales de derivation. Derivees successives et formule .de 
Taylor; regle de ’Hospital, applications. IX. Derivees dans le champ reel. Consequences 
(p. 175—189). Theoremes de Rolle, de Darboux, de Cauchy; seconde regle‘de l’Hospital. 
cos x et sin x pour x complexe. X. Quelques propositions sur les &quations algebriques dans 
le champ complexe (p. 189—208). Theor&me de Dalembert (d&monstrations de Gauss et 
de Ostrowski [voir ce Zbl. 6, 243]). Regle des signes de Descartes. Equations binomes, 
cubiques, eycliques. Decomposition des fractions rationnelles en fractions simples. XI. Inte- 

es considerees comme fonctions primitives (p. 208—243). Regles et m&thodes d’integration. 
Integration des series. Reste de la formule de Taylor; serie du-binome. XII. Definition 
direete de l’integrale. Integrale de Riemann (p. 243—310). Integration graphique et meca- 
nique. Notion d’aire et integrale superieure (traitee par une methode de Paut.), integrale 
de Riemann et de Lebesgue. Integrale de Riemann, extension (points de discontinuite), 
interversion des limites et des integrales; derivation sous le signe fi . Integrales multiples au. 
sens de Riemann, exemple. Integrale de Stieltjes. XIII. Applications analytiques et calcul 
numerique (p. 311—381). Theor&me sur les erreurs. Methode de Newton pour le calcul des 
racines. Compl&ments au theor&eme de Rolle, rögle de Budan et Fourier. Limites des 
racines, regle de Laguerre. Maxima et minima. Etude des formules d’interpolation. For- 
mules de quadratures approchees; seconde formule de la moyenne. Series & termes positifs 
et integrales, rögle de Raabe. Formule d’Euler-MacLaurin. Series semi convergentes 
Produits infinis. logn!. Series de Fourier des fonctions & variation bornee. XIV. Equations 
differentielles ordinaires (p. 382—422). Integration graphique. Theor&mes d’existence; inte- . 
grales generales et integrales singulieres. Equations integrables habituelles. Exemple d’inte- 
gration par les series. XV. Fonctions de plusieurs variables (p. 422—484). Derivees partielles; 
diff6rentielle totale, son integration. Formule des accroissements finis et differentielle de 
'Stolz-Fr&chet. Fonctions composees et fonctions homogönes. Fonctions implicites. Systemes 
d’&quations et &limination. Fonctions d&pendantes. Maxima et minima. Formule de Taylor. 
Changement de variables, application aux integrales. Equations aux deriv6es partielles du 
mier ordre et &quations aux differentielles totales. XVI. Applications g&omötriques (p. 484. 
2509). Varistes dans un espace 3 n dimensions. Coordonnees curvilignes. Tangente et vari6t6 
lineaire tangente. Gradient. Longueur d’un arc de courbe (definie & partir de la propriets 
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limite du rapport de la corde & l’arc). Aire d’une surface (definie par ses propriötes invariantes). 


Enveloppes; application aux &quations diff6rentielles. — Une note critique sur la notation 
difförentielle et deux notes sur la notion d’int6grale et sur les syst&ömes d’equations terminent 
V’ouvrage. @. Valiron (Paris). 


Fabian, W.: Expansions by means of the fractional ealeulus. Math. Gaz. 21, 
396—400 (1937). 

Soula, J.: Reetifieation & la note „sur une elasse de fonetions ind&finiment deri- 
vables“. Bull. Soc. Math. France 65, 64 (1937). 

Vgl. dies. Zbl. 14, 398. 

Hadamard, J.: Caleul des variations et diff&rentiation des integrales. Trav. Inst. 
Math. Tbilissi 1, 55—63 (1937). 

Wenn nicht nur der Integrand, sondern auch der Integrationsbereich von einem 
Parameter abhängen, so kann die Differentiation der Kurven- und Flächenintegrale 
genau so wie ein Variationsproblem behandelt werden. Verf. interpretiert die so er- 
haltene Formel geometrisch und wendet sie dann an zum Nachweis, daß die bekannte 
Poissonsche Formel eine Lösung der Wellengleichung (in drei räumlichen Dimensionen) 
liefert auch im Falle, wo die üblichen Stetigkeitsvoraussetzungen für die Anfangs- 
werte nicht erfüllt sind. W. Feller (Stockholm). 

Basu, N. M., S. N. Bose and T. Vijayaraghavan: A simple example for a theorem 
of Vijayaraghavan. J. London Math. Soc. 12, 250—252 (1937). 

E. Borel [Ann. Ecole norm. (3), 16, 1—31 (1899)] a donne une limitation de la 
croissance des fonctions continues reelles qui verifient une &quation differentielle 
algebrique du premier ordre et a suggere d’etudier & ce m&me point de vue les solutions 
des &quations d’ordre superieur. Vijayaraghavan a montre (voir ce Zbl. 4, 8) qu’une 


limitation de la croissance n’existe plus des le second ordre. Les auteurs donnent ici 
: : ı S - - 
un exemple tres simple. La fonction f(x) = are SG est irrationnel, 
est continue et verifie une equation differentielle du second ordre facile & former. 
Or, g(z) &tant une fonction croissante donnee, & croissance aussi rapide que l’on veut, 
on peut choisir & pour que f(x) > g(z) pour des z tendant vers l’infini [x est un nombre 
transcendant le Liouville dös que g(x) n’est plus & croissance rationnelle]. 
@. Valiron (Paris). 

Young, L. C.: Inequalities conneeted with binary derivation, integrated Lipsehitz 
eonditions and Fourier series. Math. Z. 43, 255—270 (1937). 

Let F(u) be defined for u>0. The author defines the “binary derivative” of F, 
Feny = lim [F(h2-*) — F(0)] zB: In case f and g are periodic functions of periode A 


and the “Faltung” Ft) = r f Mz+t)g(z)dz exists, the author introduces the 


ö 
bilinear functional —/(f,g) which is a binary derivative of F(t) (for = A). This 
notion proves to be of value in various investigations. It is proved that if FEL,, 


4 
gEL„(/p+1/p=1) then L(f,)=A-1[/gdz=I(f,g). If u2p(u) in mono- 
ö 
tone incressing and (u) is integrable in the neighbortood of u=0, and if 


‘h 
| ae, < [pw du and, 
ö 


with the same conditions on @, if |F„(2u) — 2F,(u) + F(0)]/2u?< (u) then the 
convergence of F,„(u) to F(u) for each u = h/2” implies the convergence of the 
binary derivative of F„ to that of F. These resultats are applied to investigation 
of various “integrated Lipschitz conditions” and finally to deriving and extending 
results concerning convergence of Fourier series, which were derived previously by 
the author using generalised higher bounded variation (this Zbl. 16, 104). ke 
J.D. Tamarkin (Providence, R.I.). 


- |F(2u) — 2 F(u) + F(0)|/2u® < p(u) then — Fun 
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Approximation von Funktionen, Orthogonalentwicklungen: 


Favard, J.: Sur les meilleurs proc&des d’approximation de certaines elasses de fone- 
tions par des polynomes trigonomötriques. Bull. Sci. math., II. s. 61, 209—224 et 
243—256 (1937). Ri 

Soit f(x) — a, + D(a; coskz + b, sinkz) le developpement de Fourier d’une 

k=1 


fonction f(x), supposee continue, de periode 2. En posant 
Om 0) — Max 


ou {yr} = =1,2,...m— 1;m=1,2,...) est un syst&me de constantes, on dit que 


m—1 
au + D’yF(ar,coskz + b,sinkz) — f(x)|, 
1 


le systeme yE, a: un meilleur procede ee (non necessairement unique!) 
pour les fonctions f d’une certaine classe X par rapport & une fonctionnelle positive F(f), 


si l’on a v j y 
EN; | Kl ee 

Bad lern)’ WIE RR 
la borne inferieure dans le second membre &tant prise pour tous les systömes y7? possibles. 
Nous allons designer cette borne’par &„ = &„(K,F); si la classe K est celle des fonc- 
tions continue toute entiere, et F(f) = Max |/|, on obtient ym =], et les &,„ sont les 
constantes bien connues de Lebesgue. — L’auteur considere les cas particuliers 
suivants, dans lesquels on est conduit & r&soudre le probleme de meilleure approximation 
(uniforme ou en moyenne) du polynome de Bernoulli B,(z) & l’aide des polynomes 
trigonometrique de degr& donne: 1. la classe X se compose des fonctions f({z) possedant 


la derivee n-i&me integrable et bornee, F(f) =sup|f®(z)|. Alors, on obtient: 
Eu ee - - (pour les nombres E, et C,, voir Meran: Differenzenrech- 
nung); lorsque n augmente indefiniment, on a (3) LA — (ef. $S. Bernstein, 


ce Zbl. 11, 396). Le cas des derivees d’ordre fractionnaire = aussi etudie. 2. La 
classe K se compose des aswons f(x) possedant la derivee n-ieme, appartenant & 


Pespace ? (p=]), F(i)= [mar az eg En particulier pour p=2, ona& 
prendre encore les sommes Sartielles de la serie de Fourier. — Entre autres pro- 
blemes envisages, nommons nr de la fonction f(x), conjuguee & f(x), et 
Bere ar: en la fonction f(z) = Zus reguliere dans le cercle |2|<1, & l’aide 
des polynomes Ir a,;* dans un ee interieur au cercle. W.Gontcharoff. 


Mareinkiewiez, J., and A. Zygmund: Mean values of trigonometrical Palau 
Fundam. Math. 28, 131—166 (1936). 


‚Let 
“0-3. jine: = ne] el 


and let S(z) denote a trigonometric nolynomial of order n, S(z) the conjugate poly- 
nomial. In the first part the following inequalities are discussed: 


1. M,($P) < APM($), 2. M() S AM), 
3. M,($)< ArM(sP), 4. M(P)s ArM,(S), 
5. M(S) and M($) < AM,{\S|lög|S +B, 
6. M(S?)and M (SP) < A{M,(S)P. 


We have l<spsoinl, 1<p<o in 2, 3., 4, 0<p<1 in 6.; 4,B are 
absolute constants in 1., and 5., otherwise they "depend onp. It is also shown 
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; 2nv 
that 2. is not true for p=1 and pP=@. Under the condition Is () 
v=1,2,...,2n + 1, the following inequalities are proved: 


27 27 8 
7; [exp @A|S|)de and [ezpaA|S|)de= A, 
ö ö 


s1, 


where A is a certain positive constant. Inequalities 1. and 2. are due to the first 
author. In 6. we have A< A4’(1— p)"! where A’ is an absolute constant. Finally 
some substitutes of 2. for p= 1 and p= mw are proved and upper and lower bounds 
are given for the best possible value of A in 2. The proofs are based on the gene- 
ralization of 8. Bernstein’s theorem due to the second author, on M. Riesz’ theorem 
on conjugate functions, and on a related result of Kolmogoroff. Analogous theo- 
rems hold for integrals involving rational polynomials on the unit circle. — The 
second part deals with various properties of the trigonometric polynomials 7,„(z), J„(z) 
of order n associated with a given function f(x) by means of the following conditions: 
I,(2) = f(a) a z=2nvj(2n +1); Jul) = Ha), Kla)=0 at = 2nvlln+]). 
These polynomials have been considered by Fejer and Jackson. The authors show 
that if f(a)ELP, p>1, and I„(z,w) denote the polynomials associated with /(x+ u), 
we have Pe 

[ [I In@u) — a)Pdzdu>0, no. 

00 
Moreover: To each f(x) of this class a sequence {n,} corresponds such that for almost 
all u = 
[IImz,u) — Ha)Ppda>0, vw. 
() 


.TEISE 
However, there existsto each p>1a function f(x) € ZP such that ‚lim [ In(z,u)pdz = oo 
8 


for almost all uw. There exists also an integrable function /(z) such that the poly- 
nomials /„(x,«) diverge almost everywhere in the square 0O<r<2n, 0O<u<s2n. 
The two last statements of negative nature remain valid also for the polynomials 
J„(z,u). This is surprising since the behavior of J„(x) for continuous f(z) is much 
more regular as that of /„(z), as well-known from the investigations of Fejer and 
Jackson. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 

Lammel, Ernst: Zum Interpolationsproblem von Funktionen, welche in einfach 
zusammenhängenden Bereichen regulär und von endlicher Ordnung sind. Math. Ann. 
115, 68—74 (1937). 

Il est bien connu que toute fonction entiere d’ordre e se laisse d&velopper en une 
serie de Newton & condition que les points d’interpolation a, verifient la relation 
‚im al < 11et. 6. Faber, Math. Ann. 70 (1911); A. Gelfond, Rend. Lincei 1930]. 


Or, il se trouve que la relation lim el <> suffit pour qu’une suite de sommes 
Nn>% 


partielles (& indices que !’on peut indiquer effectivement) de la serie consideree con- 
verge vers la fonction donnee. Mutatis mutanda, ceci s’&tend au cas des fonctions 
regulieres dans le cercle-unite. W.Gontcharoff (Moskau). 

Pennyeuick, K.: Extension of a theorem of Faber-Polya. J. London Math. Soc. 
12, 267—272 (1937). 

Dans l’ordre d’idees d’un theor&me de Faber-Pölya (voir Pölya, ce Zbl. 8, 62, 
et Whittaker, Interpolatory function theory; ce Zbl. 12, 155), l’aut. d&montre ceci: 
Si /(z) est une fonction entiöre telle que [log M (r)]/r? tende vers 0 avec 1 [retsixetA 
sont donn&s positifs, pour presque tous les entiers m et n, on a 


log|f(&)| > —a(m? +n?) si Amsesım+1), An<sysilnm+l), z=c+iy. 


La demonstration suit celle de Whittaker. D’une fagon generale, l’aut. &nonce ce 
theor&me dont la demonstration est analogue: si /(z) est une fonction entiere et si 
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[log M (r)]/r® tend vers O avec 1/r, si. &, ß sont donnes positifs, on a log /@)| > —« |£|e 
pour |2— £| = ß |£|!-@/2 pour un ensemble de points © de densits 1. (Note du Ref. 
On peut comparer ces enonces au th. d’Hadamard sur le module minimum d’une 
fonction entiere, sous les formes obtenues par divers auteurs. Le second resultat dolt 
s’etendre aux fonctions du type minimum par rapport & un ordre precise.) 
@. Valiron (Paris). 

Cannon, B.: On the eonvergence of series of polynomials. Proc. London Math. 
Soc., II. s. 48, 348-365 (1937). 

Contribution importante & la theorie des suites fondamentales (basic sets) de 
J.M. Whittaker (cf. Interpolatory function theory. Cambridge 1935). D’apres cette 
theorie, les polynomes p,(2) (n=0,1,2,...) verifiant les identites 


z" = In, pi(2);,  (sommes finies) 
? 


une fonction f(z) = 2)a„2" est developpable dans le cercle z|<R en la serıe 


fe) = DmtILHO), hi) = Da, ON, () 
i=0 


‚=(0 


si la serie D|a,|w,„(R), oü l’on a pose 
n=0 = 
@n(R) = 1m MR), M;(R) = Max |r@)|; 
i= = 


est convergente. Ls suite des P,„(z) est dite simple si le degr& de P,(z) est &galä& n. — 
Dans le cas des suites simples, l’auteur &tablit une condition necessaire et suffisante 
pour que le developpement (*) soit valable pour toute fonction f(z) & l’interieur de son 


cercle de zegularite: lim Yo,(r) =r(r>0); dans le cas general, cette condition est 

& remplacer par la suivante: lim Vr, (r)=r(r>0), F,„(r) etant definie comme la borne 
n>@© ; - 

superieure des Ge Me | Zr) (= j). De plus, on obtient les propo- 
2\1=r|y=; 


sitions suivantes relatives au cas des suites simples: 1° pour que le developpement (*) 
soit valable pour toute fonction & l’int£rieur de son cercle de regularite, il suffit que 
ceci ait lieu pour toute fonction reguliere dans le cercle |2| < &, e &fant une constante 
arbitrairement petite; 2° si le d&veloppement (*) est valable dans le cercle |2|<e 
pour toutes les fonctions f(z) rögulieres dans |2| <= o, alors il est valable pour ces fon- 
tions & l’interieur de leurs cereles de regularite. — Pour les suites {p,(z)} generales, 
il serait interessant d’etudier les conditions pour que les representations de la forme 


i@) = ‚lim Anm? (z) soient possibles. W.Gontcharoff (Moscou). 


Gnedenko, B.: Sur Punieit& du systöme de fonetions orthogonales invariant par 
rapport ä la derivation. C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 14, 159—161 (1937). 

This note contains a correction of the argument of Gagaeff [C. R. Acad. Sci., 
Paris 188, 222 (1929)] concerning the following problem raised by Lusin: For what 
orthogonal systems {p„(x)} the derivatives {p,(x)} also constitute an orthogonal 
system? The answer is: If and only if the system consists of functions of the form 
{cos (27, 2 + 0,), sin (2700, © + &,)} or {cos (my x + 0%), sin (m, x + %)} where 
N, and m; +} are integers. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 

Sz. Nagy, Bela v.: Bedingungen für die Multiplikationstabelle eines in sich ab- 
geschlossenen orthogonalen Funktionen-Systems. Ann. Scuola norm, super. Pisa, II. s. 
6, 211—224 (1937). Ba 

Let (cpgr) be a cubic matrix, finite or infinite (p, g,r=1, 2, 3, . .). Let'0,,02 
be quadratic matrices defined by (Oy)gr = Cpar; (Car = par, Tespectively. The foll- 
owing conditions (I—III) are necessary and sufficient in order that there should 
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exist on orthonormal set of bounded functions {9 (8)} (relative to a Lebesgue- 
Stieltjes integration defined by a monotonie increasing function & (8), for a finite 
or infinite interval on the s-axis), which is closed in itself (that is such that the 
products y,y, and 9%, belong to the closed linear manifold determined by {1,}) 
and for which c,,, = f %%gYrda(s). (I) All matrices C,, C} are bounded and per- 


mutable. (II) (O,).r = (Oar; (Op CHgr = (C,CH)pr. (HN) en 2% (Oolır 
=0(g,r), De, <oo imply a, = 0(p). J. D. Tamarkin (Prosidäßoe, BL): 
) 


Reihen: 
Rajagopal, €. T.: On certain theorems of Pringsheim. Töhoku Math. J. 48, 


122—126 (1937). 
Die Folge (m,) strebe monoton fallend gegen 0 und „lim nt ne existiere. Die 


pr Be ST; E 
Formel lim o an. —° wird bewiesen; fürc—=1 
es non log. Tone 1 -)- hie (to)  Ioge 
und c = 0 ist der Grenzwert rechts zu nehmen. Es handelt sich dabei um eine neue 
Beweisführung und Verallgemeinerung einiger Sätze von Pringsheim [Zur Theorie 
der Dirichletschen Reihen. Math. Ann. 87 (1890)]. Rogosinski (Berlin). 
Das, B. C.: Effeet of derangement of terms on some semi-eonvergent series. Math. 


Student 5, 12—18 (1937). 
Es handelt sich um die Umordnung von Reihen der Form Iı- 1)"-1/(n), wo 
=1ı 


/(n) monoton gegen O-abnimmt. p und g bezeichne die Anzahl" der positiven bzw. 
negativen Glieder zu Beginn einer a Es wird gezeigt, daß, wenn n f{n) > 0 


gilt, eine Umordnung, bei der 2 oder 7 2 beschränkt bleibt, den Reihenwert nicht 
ändert. Wenn nlogn f(n)—g, g9>0, gilt und wenn die Umordnung den Reihen- 
T 


wert um höchstens 7 vergrößern soll, so muß p = O(q!t:), t=e? für jedes > 0 
sein. Es werden noch eine Reihe ähnlicher Sätze bewiesen [vgl. Pringsheim, Math. 
Ann. 22, 455503 (1883)]. Rogosinski (Berlin). 

Okada, Yoshitomo: On some gap theorems for Euler’s method of summation of 
series. Bull. Amer. Math. Soc. 43, 536—540 (1937). 

L’auteur prouve les deux r&sultats suivants: 1. Soit I)u, une serie avec „—=0(n?), 
0<a<Lk,ew,=0pum<n<nm,k=1,2,..,0,0u(1—n)- ,>(l +n)'n 
n>d. Si Zum est sommable par le procede d’ Euler, elle converge pourvu que le 
nombre positif 7 verifie la condition (1 + n)logl+n)+(1-n) log(1 — n)>21ogo. 
2. Soit I, avec m—=0O(mP), p> —1,et m=0 pour m <n<n;. Si Du, est som- 
mable par le procede d’Euler elle converge pourvu que l’on ait & partir de k>k, 


N 3 3 N, \t 
alte(g tr). (Er). (>2,k>K,) 
E. Kogbetliantz (T&heran). 
Ramaswami, V.: A note on Tauberian oseillations. J. London Math. Soc. 12, 
295—296 (1937). 
Anschließend an eine frühere Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 12, 403) wird hier durch 
ein Gegenbeispiel gezeigt, daß beim A-Verfahren der Umkehrsatz mit der Schmidtschen 
Konvergenzbedingung nicht als Spezialfall Umkehroszillationssatzes erhalten 


werden kann. D. h. wenn /(@)=(1-— x) Der, S= ‚Ose C Sn A= Osc Ik) und 
lim inf Min nm — 3} =— w(A) gesetzt a so bleibt für jede Folge s,, Be welche 


n=© nzns 


et ist, 8 und 4 beschränkt sind, der Quotient 8/4 nicht 
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mehr beschränkt. — Bem. d. Ref.: Dies folgt übrigens sofort, indem man s, — nei 
setzt und & beliebig groß nimmt, da dann S=2, A= Var ‚ und w(A)<=21gA ist. 


Karamata (Beograd). 
Ramaswami, V.: A further extension of the Abel-Tauber theorem. J. London 
Math. Soc. 12, 242—243 (1937). 
Die in dies. Zbl. 14, 300 besprochenen Sätze werden ergänzt, indem das durch 


das Laplaceintegral ausgedrückte A-Verfahren f e-!ds, bi o—0, durch 
n,co 0 
H(o) — lim e"°t ds, (für irgendein P,,,.— ©0) ersetzt wird. Karamata (Beograd). 
ö 
Cesari, Lamberto: Sulle funzioni di due variabili a variazione limitata secondo 
Tonelli e sulla convergenza delle relative serie doppie di Fourier. Rend. Semin. mat. 
Roma, IV.s. 1, 277—294 (1937). 
Tonelli, Leonida: Sulle serie doppie di Fourier. Ann. Scuola norm. super. Pisa 
Il.s. 6, 315—326 (1937). 

Let T stand for the class of functions /(x, y) of bounded variation in Tonelli’s 
sense on the square Q(0, 0; 27, 277). Recently (see this Zbl. 14, 296) Cesari has defined 
a class 7* (DT) of functions f each of which € 7 when the values of fon a suitably 
chosen set E of plane measure O0 are neglected. He now considers functions f(x, %) 
periodie of period 2x in each variable, Z-integrable over Q, and €7*. Although 
the four quadrantal limits (1) /(x,+0, y,—+0) may not be p.p. (presque partout) existent 
in Q, it is shown that there do exist p. p. in@ eight quadrantal iterated limits /; of a 
specified “essential’” kind. A preliminary theorem gives local conditions, which include 
the existence of the limits /;, sufficient to insure convergence (in the Stolz-Prings- 
heim rectangular sense) of the double Fourier series of f at (2,,%,) to the arith- 
metic mean of four of the /,. The author then shows that these local conditions 
are fulfilled p. p. in @ and that p.p.in © the eight I; are all equal to the value 
of /, thus establishing the following elegant generalization of the Dirichlet-Jordan 
theorem concerning the Fourier series of f(x): f(x, y) being conditioned by the above 
hypotheses, its double Fourier series converges in the Stolz-Pringsheim sense, and 
also by rows and by columns, to /(z, y) p. p. in @. For the proof of row-wise con- 
vergence appeal is made to Tonelli, Serie Trigonometriche, no. 181a). Cesari (loc. 
eit.) has shown that Z can be so chosen that for every z[y]=0 and =27 the 
total variation V,(z, y) [V,(z, y)] of f(x, y) as a function of x [y] alone in the 
interval (0, z) [(0, y)], computed with entire disregard of the values of f on Z, is 
L-integrable with respect to _y [x] on the interval (0,27). Assuming f(z, y) to 
satisfy the hypotheses stated in the above paragraph, Tonelli proves that if (2,, %0) 

ö 


Yr 
is a point where four integral means of the type il |V.(&9+ 40, Y)— Vz (&o +0, y)|dy/(26) 
ö 


Y — 

are arbitrarily smalı for suitable A, > 0, uniformly for 0 <ö=4,, then the four 
quadrantal limits (1) exist (values of f on E being neglected) and the Fourier series 
of f converges (rectangular sense) at (2,, 4,) to the arithmetic mean of the four 
numbers (1); a result which includes Cesari’s preliminary theorem. From this local 
condition Tonelli deduces Cesari’s main theorem as above stated. Appealing again 
to Tonelli, loc cit., he makes a little more precise the result concerning row-wise 
(or column-wise) convergence. OHR, Adams (Providence). 

Faedo, Sandro: Ordine di grandezza dei coefficienti di Eulero-Fourier delle funzioni 
di due variabili. Ann. Scuola norm. super. Pisa, II. s. 6, 225—246 (1937). 

The author proves for double Fourier series various results concerning the order 
of magnitude of Fourier coefficients of functions of various classes, analogous to known 
results for simple Fourier series. As typical results we quote the following. If /(z, y) 
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is measurable and of bounded variation in the sense of Tonelli then its Fourier co- 


efficients are 0): and (m + n)-! can not be replaced by (m +n)-1-* for 
the class of functions in question. If f(x, y) is of bounded variation in the sense of 
Vitali, then the Fourier coefficients of f(x, y) are O =)" For functions absolutely 


“.» 


continuous in the sense of Tonelli “O0” can be replaced by ‘“o” analogous result being 
true for absolutely continuous functions of rectangles (which the author cells “doubly 
absolutely continuous’”). J. D. Tamarkin (Providence, R.1.). 


Spezielle Funktionen: 
Basoeo, M. A.: On certain systems of polynomials. Töhoku Math. J. 43, 109—121 
1937). 
\ N properties (mainly formal, and of an iterative or recurrence nature) 
of the Bernoulli, Euler, and Hermite polynomials, the generalized Bernoulli and Euler 
polynomials (cf. Nörlund, Acta math. 43), the $ and 7 polynomials of Milne-Thom- 
son (see this Zbl. 7, 307), and certain “mixed 8 and n polynomials” are exhibited in 
the light of properties enjoyed by the Appell polynomials (Ann. Ecole norm., II. s. 9). 
C. R. Adams (Providence). 
Koschmieder, Lothar: Operatorenreehnung in zwei Veränderliehen und bilineare 
Formel der Laguerreschen Probleme. S.-B. Akad. Wiss. Wien 1936, 651—655 (H. 9/10). 
The author gives a new approach to the formula (R. Neumann, Dissertation 1912) 


—1L,(2) L,( DIN 
er Vu — le Le-tdi=hla, y); >00, y>0, z+y>Dd. 
n=0 max(z,y) 


It is based on the identity 
pqf [e-?*-@rh(a, yJdzdy=—log(p+g+1)+log(p+1)+log(g+1), P>0, q>0, 
00 


and on the interchanging of an infinite summation with an infinite double integration 
(“ohne das in dieser kurzen Mitteilung zu rechtfertigen”). @. Szegö. 

Airey, John R.: The ‚„converging factor‘ in asymptotie series and the ealeulation 
of Bessel, Laguerre and other funetions. Philos. Mag., VII.s. 24, 521—552 (1937). 

The author considers the semi convergent asymptotic series expressions for the 
Bessel functions, for the exponential integral, for the sine-integral and for the cosine- 
integral, the terms of which decrease in magnitude up to a certain point and then 
increase again, thus making accurate computation by means of these series difficult. 
A much greater accuracy than is given by using the series up to their smallest term 
can be obtained by rearranging the divergent part. The author elaborates this ex- 
tensively in the cases of the exponential integral, the sine- and the cosine-integral, 
adding numerous numerical examples. As a subsequent case the logarithmic Gamma- 
function is considered. Then the different subcases of the confluent hypergeometric 
function, such as the incomplete Gamma-function, Bessel functions and Hermite 
functions. In each case the asymptotic expressions are rearranged so as to give better 
convergent series. Special space is devoted to Bessel functions of real and of imaginary 
orders and to Neumann functions. M. J.O. Strutt (Eindhoven). 

Mitra, S. C.: On parabolie eylinder funetions which are self-reeiprocal in the Hankel- 
transform. Math. Z. 43, 205—211 (1937). 

It is shown that a"=te-t2'D, „(z) is self-reciprocal or skew-reciprocal in the Hankel 
transform of order n — 1 according as n is even or odd; that ar=te-t='D,,_, (x) is 
self-reciprocal or skew-reciprocal in the transform of order n, according as n is odd 
or even; and that x3{D?,_,(wx) — D?„_,(—ia)} is self-reciprocal or skew-reci- 
procal in the transform of order 1 according as n is even or odd. W.N. Bailey. 
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Cooke, Riehard 6.: A monotonie property of Bessel funetions. J. London Math. 
Soc. 12, 180—185 (1937). 

Let A), 43, A;,... be the areas of the “waves” of J,(2), v»>-1,2>0. In 
a previous investigation (Proc. London Math. Soc., II. s. 27, 178) the author showed 
that A, > 4A, >A,:--. He proves now that A, > A,. G. Szegö (St. Louis, Mo.). 

Malurkar, S. L.: Ellipsoidal harmonies of large orders. Proc. Indian Acad. Sci., 
Sect. A 6, 243248 (1937). 

Verf. beschäftigt sich mit den Lamöschen Potentialfunktionen (vgl. dies. Zbl. 
ö, 160), wobei er den Untersuchungen die Differentialgleichung mit Jakobischen 
elliptischen Funktionen zugrunde legt. Er geht von Whittakerschen Integralgleichungen 
der für die ganze Ellipsoidoberfläche geltenden Funktionen aus. Unter Benutzung 
asymptotischer Ausdrücke für große Ordnungszahlen der Legendreschen Kugelfunk- 
tionen, welche die Kerne der Integralgleichungen bilden, gelangt er unter Anwendung 
der Paßmethode zu asymptotischen Ausdrücken für die genannten Lam&schen Flächen- 
funktionen. Er zeigt darauf, daß diese asymptotischen Ausdrücke auch durch direkte 
asymptotische Integration der Differentialgleichung nach der Methode von Horn 
und Jeffreys erhalten werden können. Zum Schluß faßt er in einer Tabelle die ver- 
schiedenen berechneten Konstanten der asymptotischen Entwicklungen zusammen. 

M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

Shabde, N. G.: „On some %„-funetion formulae.“ J. Indian Math. Soc., N. s. 2, 
276—279 (1937). 

The author gives a generating function for nk,„(2)k,„(y), an integral for the 
generalised polynomial of Laguerre, two expansions for kam(X)kg„n(X) in series in- 
volving generalised polynomials of Laguerre, an integral equation for ka, (x) in which 
the kernel involves a Bessel function, an expansion of k,„(& + y) and a number of 
other relations. Some of which are derived by methods of the operational calculus. 

H. Bateman (Pasadena). 

Hardy, 6. H.: Another formula of Ramanujan. J. London Math. Soc. 12, 314-318 
(1937). er 

The formula is 


> t Brz 

[oa = 20 +91) +9@)+ -- Ze reg, 

ö ö 
and has not previously been published, though a special case was given in the author’s 
paper reviewed in this Zbl. 16, 201. Here it is proved for a certain class of analytic 
functions, and applications to the evaluation of certain definite integrals are made. 

E.C. Titchmarsh (Oxford). 

Erdelyi, Artur: Gewisse Reihentransformationen, die mit der linearen Transforma- 
tionsformel der Thetafunktion zusammenhängen. Compositio Math. 4, 406—423 (1937). 

The author starts from a formula of Lowry-Doetsch in a generalized form 
due to Kober (Math. Z. 89, 609; this. Zbl. 10, 211) which involves Bessel functions 
of a definite order. By multiplying this formula with an “arbitrary” function F(t) 
and by integration he obtains a general formula of a similar type as that of Lowry- 
Doetsch-Kober involving the function 


Id) = fe Fit) J, (2yst) dt. 


By proper choice of F(t), a,b a great number of special formulas can be derived. @. Szegö. 
Gage, Walter H.: A list of expansions for the function $(@,y,2). Amer. J. 
Math. 59, 914—920 (1937). 
Verzeichnis von Entwicklungen der Funktionen 
_Mdec+Y+2) 
Pavcal 2) = ga)dly)d5 ’ 
Zentralblatt für Mathematik. 17. 17 
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wo rechts die Jacobischen Thetafunktionen gemeint sind und a, b, c, d gewisse Kombina- 
tionen der Ziffern 0, 1, 2, 3 durchlaufen, in Potenzreihen nach g. Bessel-Hagen. 

Constantineseo, G.: Sur certaines elasses d’int6grales abeliennes. Mathesis öl, 
191—198 (1937). 

Verf. betrachtet hyperelliptische Integrale 1. Gattung vom Geschlecht 2, deren 
Verzweigungspunkte in einer Involution liegen. Sie lassen sich als Summe von ellip- 
tischen Integralen darstellen. Sonderfälle untersuchten bereits Jacobi (Crelles J. 8, 
416) und Hermite (Ann. Soc. Sci. Bruxelles 1876, 1). Ott-Heinrich Keller (Berlin). 

Petroviteh, Michel: Intögrales ab@liennes ä bornes algebrico-logarithmiques. 
Bull. Sci. math., II. s. 61, 290—295 (1937). 


= 
Verf. betrachtet das Integral I= f ydz, wo y eine durch f(z, y) =0 gegebene 


% 
algebraische Funktion bedeutet. Das Polynom f(x, y) läßt sich in einen in y geraden 
und einen ungeraden Bestandteil Dips; (2) pi yDg:(2) « y2° zerlegen. Verf. macht 
die zusätzlichen Annahmen, daß der Grad von 5; den von 95; nicht überschreite, und 
daß die q,; beständig positiv sind. Dann läßt sich I für reelle Werte von z in geeigneten 
Intervallen durch Integrale rationaler Funktionen nach oben und unten abschätzen. 


Ott-Heinrich Keller (Berlin). 
Differentialgleichungen, allgemeine Theorie: 
Forster, Herbert: Über das Verhalten der Integralkurven einer gewöhnlichen Diffe- 
rentialgleiehung erster Ordnung in der Umgebung eines singulären Punktes. Math. Z. 


48, 271-320 (1937). 
F - ., dy _Alz,y)+d(z,y) 
Recherches sur les courbes integrales de !’e&quation ren ES TR} a 


dans le voisinage du point (0, 0), A, B &tant des polynömes homog£nes de degre m 
sans facteur commun, lim Pre = 0. I"e partie. Analyse de P’öquation 54 = = a 


r>0 


On forme les expressions Ay + Bx et By — Az ou en coordonnees polaires, apr&s 
la suppression du facteur r"+!, Z(p) et N(p); ou suppose N=0. I. Si N(p)=0 
n’a pas de racine (m = 21 +1), lorigine est un foyer ou centre. II. Chaque 
racine 9, de N=0 fournit deux demi-droites integrales (ou se borne au domaine 


IT . . 
a 3); soit N =sinA,(p — 9,) Q,(p). 1.8i A,=2n-+1, Z(9,)/Q,(9,)>0, 
Pintegrale 9 = 9, est isol&ee — c’est la seule qui a & l’origine la direction tgQ,. 
2. 4,=2n+ 1, Z(9,)/Q,(9,) <O, toutes les courbes integrales voisines de 9 =gp, 
lui sont tangentes & l’origine (le nombre maximum de telles directions est m). 
3. A, = 2n; les courbes integrales presentent de !’un cöt de 9 = y, le caract£re l., 
de l’autre le caractere 2. Exemples qui re&alisent les cas possibles. 2de partie. L’aut. 
donne des conditions pour que l’&quation (*) presente dans les cas consideres le 
möme caractere du point singulier que (**) (& l’exception du centre, qui peut donner 
lieu & un foyer). Il introduit deux fonctions: A(r,p)=r"" (d-sinp + e- cosp), 
E(r,p)=r"" (e-cosp — d-sinp). I. A et E satisfont des conditions de Lip- 
schitz (Z) par rapport & r dans un voisinage de tout point (r,, 9). II. Dans un 
voisinage U, de chaque =9, A et E verifient (L) par rapport & 9, dans les 


domaines r&stes — par rapport & r. En outre dans le cas 1. les dbrivees 94 Se | 
p’ op 


Q [4 
sont continues et bornees dans U,, les integrales f au dr, ji Su dr sont finies, 
ö f) 
= OB 
9»= Max |E(r, Q)|, h,(r)= Min (Z(p,) (aa) Pr i+ 75) 0), u<l. 


E 
Dans la cas 3.: ferr8lar<o. 
{) W. Stepanoff (Moskau). 


259 


. Chaundy, T. W., and H. R. Launehbury: Systems of ordinary differential equations 
with eonstant eoveffieients. Quart. J. Math., Oxford Ser. 8, 214219 (1937). 


n 
Le systöme lineaire homogene D7,,(D),=0, s=1,2,...,n, f;, &tant des 
s=1 
pulynomes aux coefficients sonstarts, D= 2 A(D) = |},,(D)| #0, a la solution 
n 


ac: e 
2— IF. (D)yn, 0, c’est-A-dire z, = D’F,,(D) %,s=1,2,...n; F,, sont les mineurs 
1 vi 


Tue -=1 
de |/,,(D)|, %,,... %, est une solution de A(D)u=0. Or cette solution contient 
nN constantes arbitraires, N &tant le degre de A(D). Si une ligne de mineurs, p. ex. 
F(D),s=1,2,...,n, n’a pas de facteur commun contenant D, la solution generale 


avec N constantes est z, = F,,(D)u, u &tant la solution generale de A(D)u = 0. Dans 
le cas general, D=0 £tant la racine de A(D) = 0 de multiplicite m, ou trouve un 
groupe de m solutions contenant m constantes arbitraires, sous la forme: 

&=F,(Dopl), 23=Fy,(D)p() + F%(D)p.(), 

% = F,,(D)plt) + F(D)yılt) + F(D)pa(t), - - -; 
les F/, &tant certains mineurs de |/,,|, 9; des polynömes & coefficients arbitraires. 
Analyse du cas ol le nombre des &quations est plus grand que celui des inconnues. 

W. Stepano/f (Moskau). 

Kähler, E.: Über eine Verallgemeinerung der Theorie der Pfaffschen Systeme. 
(1. internat. Konferenz }. tensorielle Differentialgeometrie u. ihre Anwendungen, Moskau, 
Sitzg. v. 17.—23. V. 1934.) Abh. Semin. Vektor- u. Tensoranalysis usw., Moskau 
Liefg 4, 174-177 (1937). 

Die Arbeit enthält einen kurzen Bericht über die Integrationstheorie der ver- 
allgemeinerten Pfaffschen Systeme (vgl. dies. Zbl. 11, 161). O. Boruvka (Brno). 

Germay, Rodolphe-Henri: Sur Pexistenee de fonetions assoei6es aux solutions 
des syst&mes complötement integrables d’&quations aux diff6rentielles totales & eoeffieients 
lineaires. C. R. Acad. Sci., Paris 205, 537—540 (1937). h 

Methode der sukzessiven Approximationen für ein System von linearen Integral- 
gleichungen besonderer Art, welcher ausder Anwendung einer Methode von Nikliborc 
(Studia Math. 1, 41—49) auf die vollständig integrierbaren Pfaffschen Gleichungs- 
systeme entsteht. @. Cimmino (Napoli). 

Germay, R. H.: Remarque sur des formules d’inversion relatives aux solutions des 
systömes complötement int&grables d’&quations aux difförentielles totales. Mathesis 51, 
367—370 (1937). 

Ein Ergebnis von Lebrun (vgl. dies. Zbl. 17, 165) wird auf die im Titel genannten 
Systeme übertragen. W. Feller (Stockholm). 

Vraneeanu, 6.: Les invariants de deux &quations aux difförentielles totales de elasse 
six. Bul. Soc. gti. Cluj 8, 583—602 (1937). 

Let & be a pfaffian system of two equations in six variables. Let 2 imply only 
equations of class five and let it have distinct singular systems &,, 2, whose derived 
systems will be denoted by 2/,23. The author shows that these various systems 
can be given simultaneously the forms 

2: 0, =w,=0, =09, ®%=@,@,(mod}); 
2:0 =, =, =9,=0; 2:01 =, =y=(0; 
2:0, =, =, =, =0; 23:9, = = —/0; 
= 00, + ®o,(modw); =, + w,@;(modo;,); 
=, W&=bhww, (mod2i); 
%=000%, &%=bw,w, (mod}z). 
The resolvent E, (Goursat, Probleme de Bäcklund, 1925, p- 1) of &, is shown 
to be an equation of Goursat or of Monge-Ampere according as 2, is normal (Cartan) 


or not. If both resolvents. are Goursat equations, the invariants of & can be deter- 
| 17* 
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mined by algebraic operations. Geometrical aspects involving methods given in a paper 
to appear later are indicated. J.M. Thomas (Durham). 

Krzyzafiski, M., und J. Sehauder: Quasilineare Differentialgleichungen zweiter 
Ordnung vom hyperbolischen Typus. Gemischte Randwertaufgaben. Studia Math. 6, 
162-189 (1936). 

Die Verff. behandeln das gemischte Anfangs- und Randwertproblem für eine be- 
liebige quasilineare hyperbolische Differentialgleichung zweiter Ordnung. Auf einer 
raumartigen Anfangsfläche sind die Werte der Lösung samt ersten Ableitungen, auf 
einer zeitartigen Fläche nur die Werte der Lösung vorgegeben. Auf dem Schnitt seien 
gewisse Kompatibilitätsbedingungen erfüllt. Dann wird die Lösun; in einer Um- 
gebung der Anfangsfläche konstruiert. Zu dem Zwecke schließen sich die Verff. an 
die Arbeit von Schauder [vgl. dies. Zbl. 11, 352 (1935)] über das reine Anfangswert- 
problem an, in der Abschätzungen für Quadratintegrale der Ableitungen der Lösung 
das entscheidende Hilfsmittel bilden. K. Friedrichs (New York). 

Sjöstrand, Olof: Sur une &quation aux deriv&es partielles du type composite. II. 
Ark. Mat. Astron. Fys. 26 A, Nr 1, 1—10 (1937). 

In der ersten Mitteilung [Ark. Mat. Astron. Fys. 25A (1936); dies. Zbl. 15, 65] 
wurde eine Lösung von dAu/dx = 0 konstruiert mit vorgegebenen Werten auf einem 
Kreise K und einem Durchmesser I’ desselben. Nun wird die Betrachtung verall- 
gemeinert, indem statt X und /' allgemeinere Kurven desselben topologischen Typus 
zugelassen werden. W. Eeller (Stockholm). 


Differential- und Integralgleichungen der mathematischen Physik, Potentialtheorie: 


Carath&odory, C.: On Dirichlet’s problem. Amer. J. Math. 59, 709—731 (1937). 

L’auteur reprend d’abord d’une maniere tr&s concise et par endroits nouvelle 
les proprietes fondamentales des fonctions harmoniques, et, quantau problöme moderne 
de Dirichlet, la solution de Perron simplifiee par T. Radö et F. Riesz. Cela lui 
permet d’aborder et d’exposer de fagon autonome la question en vue dans ce m&moire: 
partant d’un domaine born D de Dirichlet ä frontiere &, trouver une suite d’opera- 
teurs L„(f(M)) aussi generaux que possible, telle que, si f, est une fonction continue 
dans D+2, la suite /,%a= Lihh) - - - fnzı = Zu(fn) . . . converge vers la solution 
du probleme de Dirichlet pour les valeurs de f, sur &. La solution de la question 
fait usage de la notion nouvelle de couverture surharmonique d’une fonction @ con- 
tinue dans D + 2 et nulle sur &: c’est en chaque point la borne inferieure des fonc- 
tions harmoniques et > dans D. L’auteur fait remarquer que la plupart des solutions 
- du probl&me de Dirichlet rentrent, directement ou presque, dans son th&or&me sur 
les operateurs et propose d’etudier l’extension aux domaines non de Dirichlet. 

M. Brelot (Alger). 

Barta, J.: Sulla risoluzione del problema di Diriehlet per il eerchio o per la sfera. 
Atti Accad. naz. Lincei, Mem., VI. s. 6, 783—793 (1937). 

Einfache Lösung-der Randwertaufgabe A?’w= k für den Kreis und für die 
Kugel, wobei längs der Berandung die Funktion und ihre » — 1 ersten Ableitungen 
gegeben sind. Im zweidimensionalen Fall erscheint in der Lösung als Integrations- 
veränderliche der Winkel, den zwei vom Aufpunkt zum Rand gezogene Geraden mit- 
einander einschließen. Bei der räumlichen Lösung tritt an Stelle des gewöhnlichen 
Winkels der Raumwinkel auf. P. Funk (Prag). 

Selberg, Henrik L.: Über die ebenen Punktmengen von der Kapazität Null. Avh. 
Norske Vid. Akad. Oslo 1937, 1—10 (Nr 10). 

Myrberg hat gezeigt (dies. Zbl. 7, 163), daß ein ebenes Gebiet eine endliche Green- 
sche Funktion dann und nur dann hat, wenn die Kapazität der Randpunktsmenge 
positiv ist. Durch ein besonderes Approximationsverfahren wird bewiesen, daß, auch 
wenn der Rand von der Kapazität Null ist, dem Gebiet eine Art Greenscher Funktion 
zugeordnet werden kann. Sie hat in einem vorgegebenen inneren Punkt einen positiv 
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logarithmischen Pol und strebt bei Annäherung an den Rand gleichmäßig gegen — oo. 
Aus der Existenz einer solchen Funktion folgt offenbar unmittelbar, daß es unendlich 
viele ähnliche Funktionen gibt. Rolf Nevanlinna (Helsinki). 


Pieone, Mauro: Sulla eonvergenza delle suecessioni di funzioni iperarmoniche. 
Bull. Math. Soc. Roum. Sci. 38, 105—112 (1936). 

Es wird gezeigt, wie sich die von Nicolesco abgeleiteten Analoga der Konvergenz- 
sätze von Harnack für polyharmonische Funktionen (Actualites scient. 1936; dies. 
Zbl. 16, 25f.; Wortlaut der Sätze dies. Zbl. 13, 206) aus Sätzen des Verf. ergeben 
[Ann. Scuola norm. super. Pisa, II.s. 5 (1936); dies. Zbl. 14, 261f.]. Bemerkungen 
über allgemeine Zusammenhänge, insbesondere über die Übertragbarkeit der Resultate 
auf Lösungen anderer Differentialgleichungen. W. Feller (Stockholm). 


Ghermaneseu, M.: Sur un th&or&me de M. Mauro Picone. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., VI.s. 25, 553—557 (1937). 

Die vorangehend referierte Arbeit von Picone enthält auch eine Mittelwert- 
eigenschaft der polyharmonischen Funktionen. Verf. ordnet dieselbe in allgemeinere 
Zusammenhänge ein, indem er in einfacher Weise Kriterien ableitet, wie folgendes: 
Damit eine im Bereiche D definierte Funktion u(M) p-harmonisch sei, ist notwendig 
und hinreichend, daß die Mittelwerte von u längs höchstens p ganz in D gelegener 
Hypersphären mit dem Mittelpunkt M und den Radien o; = a,o linear unabhängig 
sind. Setzt man insbesondere a,;ı = 0, so erhält man (mit Picone) u(r) ausgedrückt 
als Linearkombination von p Mittelwerten genannter Art. W. Feller (Stockholm). 


Bredo, I.: Sul potenziale di una sfera stratificata. Atti Ist. Veneto Sci. etc. 96, 
105—117 (1937). j 

Verf. erörtert verschiedene Probleme des allgemeinen Potentials einer geschichteten 
Kugel und zeigt zunächst am Beispiel einer Hohlkugel, daß auch in dem Fall, daß die 
Massenverteilung nur radialabhängig.ist, die Einführung von Bipolarkoordinaten mit 
Aufpunkt und Kugelmittelpunkt als Polen wesentliche Vereinfachungen der Ableitung 
gegenüber der Verwendung einfacher Polarkoordinaten bietet. Dabei’ wird die An- 
ziehungskraft ganz allgemein, entsprechend dem Potential V = r” und dem Neumann- 
schen Potential VY=e-“"/r, angesetzt. Alsdann wird dieselbe Aufgabe in gleicher 
Weise, aber unter Beschränkung auf das Newtonsche Potential V=1/r, für eine 
Kugel gelöst, die derart geschichtet ist, daß die Masse auf allen Kugelflächen, die 
in einem gegebenen Punkt die Oberfläche berühren, konstant ist, aber von einer solchen 
Fläche zur anderen variieren kann. Dabei müssen lediglich spezielle Voraussetzungen 
über diese Variation der Masse gemacht werden; als Pole werden hier der Aufpunkt 
und der Berührungspunkt gewählt. Henneberg (Berlin). 

Adams, E. P.: The distribution of eleetrieity on two eylinders. Proc. amer. philos. 
Soc. 78, 191—243 (1937). 

Verf. beschäftigt sich mit dem Problem der Ladungsverteilung auf zwei unendlich 
dünnen ebenen Leitern, deren Ausdehnung in der einen Richtung unendlich groß ist 
und die in Parallelebenen gelegen sind. Hierbei sollen die Leiter irgendwelche Gesamt- 
ladungen besitzen, wodurch das Problem eines Kondensators, wobei ihre Ladungen 
gleich und entgegengesetzt sind, als Spezialfall eingeschlossen wird. Zur Lösung wird 
die Methode der konformen Abbildung mittels Jakobischer elliptischen Funktionen 
benutzt, wobei gezeigt wird, daß das Ergebnis für den Fall zweier gleicher Leiter 
mit entgegengesetzt gleichen Ladungen, die einander gegenüberstehen, in dasjenige 
von J. J. Thomson übergeht. Aus der Ladungsverteilung auf den Leitern wird die 
- mechanische Kraft berechnet, welche die Leiter aufeinander ausüben. Als nächstes 
Problem werden die zwei Leiter in ein homogenes elektrisches Feld gestellt und die 
Ladungsverteilung auf den Leitern berechnet. Die benutzte konforme Abbildung ver- 
wendet ebenfalls Jakobische elliptische Funktionen, weicht aber in der Durchführung 
von der vorher benutzten ab. Die Ergebnisse werden numerisch ausgearbeitet. Auch 
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für diesen Fall werden die mechanischen Kräfte, welche die Leiter aufeinander ausüben, 
berechnet. Durch die Überlegung, daß alle Ebenen senkrecht zu der Feldrichtung 
eines homogenen elektrischen Feldes Equipotentialflächen sind, kann die Ladungs- 
verteilung berechnet werden für den Fall, daß die beiden Leiter gleiches Potential 
haben. Die im vorhergehenden benutzten konformen Abbildungen können bei anders 
gewählten Werten der darin vorkommenden Parameter auf Kurven erweitert werden, 
die Querschnitte zweier zylindrischer Leiter mit einer Ebene senkrecht zu ihrer Achse 
darstellen. Auf diese Weise kann die Ladungsverteilung für eine Reihe von Zylinder- 
formen berechnet werden. Die verschiedenen Formen werden skizziert. Auch die 
Ladungsverteilungen auf solchen Zylindern in einem homogenen äußeren elektrischen 
Feld und die mechanischen Kräfte zwischen den Zylindern werden für diese ver- 
schiedenen Formen berechnet. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 


Karas, K.: Die Eigensehwingungen inhomogener Saiten. 8.-B. Akad. Wiss. Wien 
145, 797—826 (1936). 

Die Eigenfrequenzen von Saiten werden für 23 verschiedene Fälle von Massen- 
belegungen numerisch angegeben. — Von den 23 Fällen betreffen 8 die „einfeldrige‘“ 
Saite, bei der die Belegungsfunktion ein einziger analytischer Ausdruck, und zwar 
von der Form o(£)=x+A&E + u£? ist. Es werden die strengen Frequenzengleichun- 
gen aufgestellt, deren Wurzeln die genauen Eigenwerte liefern. Sodann werden Nähe- 
rungswerte hergestellt nach folgenden Verfahren: 1. Obere Schranken für Grund- 
und ersten Oberton nach dem Rayleigh-Ritzschen Verfahren, indem für die Eigenfunk- 
tionen mit zwei Parametern Potenzreihen-Ansätze n(£) verwendet werden, die an den 
Rändern nicht nur der Bedingung n = 0, sondern auch n’”’ = 0 genügen. 2. Untere 
Schranken für den Grundton nach 


1 
ö 
wo K entweder den Kern oder den iterierten Kern der zugehörigen Integralgleichung 


bezeichnet. 3. Obere Schranken für den Grundton dadurch, daß zu einem Ansatz n, 
für die erste Eigenfunktion mit Hilfe der Integralgleichung ein verbesserter Ansatz 7, 


errechnet und dann 1 1 
u < /mtsas] [minas (3) 
() 
gebildet wird. 4. Obere Schranken für den Grundton aus n, und 7, nach 
1 1 
u <fmmds| mas. (4) 
ö 


5. Es werden die Möglichkeiten erörtert, Näherungen für Grund- und ersten Oberton aus 
ä 


1+4 
LUee #100 2 K(&,&) Ki£,T) 
+—=[K(,8)d due 
a | er U% /|\xe. &) Kit, 7) a) 


zu berechnen, wenn K entweder den Rern oder den iterierten Kern der Integralolei 
bezeichnet. 6. Obere Schranken für den ersten Oberton, indem eine Do er 
Eigenfunktion gemacht, diese mit Hilfe der Integralgleichung zu n, verbessert und 
danach (4) benutzt wird. Ein Parameter in 7, wird nachträglich so bestimmt, daß der 
Quotient (4) ein Maximum wird. — Für die mehrfeldrige Saite, deren Belegungs- 
funktion 0(&) nicht symmetrisch gebaut ist, werden 4 Beispiele gegeben; die letzten 
10 Fälle betreffen symmetrische Massenbelegungen. Es werden (mit wenigen Aus- 
nahmen) die Frequenzengleichungen hergestellt und Näherungswerte für die Eigen- 
frequenzen nach dem Rayleigh-Ritzschen Verfahren angegeben. — Alle Ergebnisse 
werden übersichtlich in Tabellenform aufgeführt, so daß die Güte der einzelnen Ver- 
fahren leicht beurteilt werden kann. K. Klotter (Karlsruhe) 
o 
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Weinstein, Alexandre: Sur le speetre de P&quation des vibrations d’une plaque 
encastr&e. C. R. Acad. Sci., Paris 205, 707—708 (1937). 

Für die set 13, ... der Eigenwertgleichung AAw — A2w = 0 mit den 
Randbedingungen w = 3m = 0 wird ohne Beweis eine untere Abschätzung gegeben 
unter der Voraussetzung, daß die Eigenwerte ®,, @g,..... der Gleichung Au + wu = 0 
mit der Randbedingung u —= 0 bekannt sind. Die genauere Wiedergabe des Verfahrens 
sei bis zur ausgeführten Publikation verschoben. Rellich (Marburg a.d.L.). 

Seth, B. R.: On the suffieieney of the eonsisteney-equations. Proc. Indian Acad. 
Sci., Sect. A 5, 518-521 (1937). 


The author proves that if the components of stress X,, Y.,2, Yo,2,2, 
satisfy the 3 equations of type m + == + c =0and the 6 consistency equations 
of types S 4 x 


0°0 020 
A+W)PX, +73 = Urt! 


where d9=X,+Y,+Z, then components of displacement connected with the 
components of stress by the usual relations for a homogeneous isotropic elastic solid 
can be determined uniquely except for additive terms representing a rigid body dis- 
“ placement. H. Bateman (Pasadena). 

Noether, F.: Asymptotische Darstellungen und geometrische Optik. Mitt. Forsch.- 
Inst. Math. u. Mech. Univ. Tomsk 1, 175—188 (1937). 

The problem considered is that of the diffraction of light from a line source by 
& circular cylinder. The axial component of the total electric field strength is zero 
at the surface of the cylinder r—=a and is expressed by a series of terms of type 
HAR)L„(r,a) when r<R and by a series of terms of type HWr)L,„(R,4) when 
r>R, L„(r,a) being a linear combination of H%r) and H®(r) which is zero when 
r=a. The summation is then associated with an integral in which m is the variable 
of integration and to this integral the method of the saddle point is applied. — The 
asymptotic behavior of H%(z), H?(z) and J,(z) for complex values of p is described, 
the p-plane being divided into 3 regions by the two portions of a curve and a part 
of the real axis which all meet at the point x. — The close connection between results 
derived from the asymptotic formulae and those of geometrical optics is pointed out. 
H. Bateman (Pasadena). 


Funktionalanalysis, Funktionalräume: 

Toseano, Letterio: Su gli operatori lineari assoeiati. Atti Ist. Veneto Sci. etc. 96, 
457—473 (1937). 

L’ Autore, continuando precedenti ricerche sull’ Algebra degli operatori lineari 
permutabili di secondo ordine stabilisce nuove relazioni. Autoreferat. 

Taylor, Angus E.: Analytie funetions in general analysis. Ann. Scuola norm. super. 
Pisa, II. s. 6, 277—292 (1937). 

The author extends some of the fundamental notions of the theory of analytic 
functions to a Banach space setting. There is a brief discussion of functions of a com- 
plex variable z to a Banach space, analyticity being in terms. of the existence of a 
derivative, a limit in the norm sense. The curvilinear integral in such a setting defined 
by Wiener, Fundam. Math. 4, 136—143 (1923), plays an important role. The be- 
havior of the functions in the neighborhood of a singularity offers novelty. Analytic 
functions on a complex Banach space to a complex Banach space are defined in terms 
of the existence of a Gateaux differential, the existence of which on a region carries 
with it the existence of Frechöt differentials of all orders.. When the spaces involved 
are the complex composites of two real Banach spaces, Cauchy Riemann equations 
of the differential type hold. Theorems such as the Weierstrass double series theorem 
and the Riemann removable singularity theorem are available. Most of the results 
of the paper are what one might expect a formal generalisation to yield. A: dldebrandt. 
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Goldstine, H. H.: Bilinear funcetionals on the space of bounded, measurable funetions. 
Bull. Amer. Math. Soc. 43, 528—531 (1937). 

The paper brings an extension to bilinear continuous functional operations of 
the result of the ref. (this Zbl. 10, 303) or Fichtenholz and Kantorovitch (this 
Zbl. 10, 25) on linear functional operations on the space of bounded measurable func- 
tions on the interval (0, 1). Following Frechet [Trans. Amer. Math. Soc. 16, 215 (1915)] 
a bi-additive function p(E,, E,) on pairs of measurable sets is of bounded variation 
if DeisP(Zii, Eaj) &a; is bounded, where je;| = |e;| = 1 and Ey;, Z,, form finite 


Derkitiong of the interval (0,1). The bilinear functional B(f,, fs) is then expressible 
11 
1 [tı(s) fz(t) dp(dE,,dE,), 9 being of bounded variation, determined by B, and the 
00 


integral of the Stieltjes type. Hildebrandt (Ann Arbor). 


Goldstine, Herman Heine: Conditions for a minimum of a funetional. Contribut. 
calculus variations 1933—1937, 313—357 a. Chicago: These (1937). 

Es werden die Minimumseigenschaften der Funktionale im Raume der stetigen 
Funktionen untersucht. — Das erste (vorbereitende) Kapitel ist der Darstellung der 
stetigen, symmetrischen, bilinearen Funktionale gewidmet. An die Frechetsche Dar- 
stellung mittels eines Stieltjesschen Doppelintegrals (Trans. Amer. Math. Soc. 16) an- 
knüpfend, stellt der Verf. das bilineare Funktional mittels eines gewöhnlichen (Riemann- 
schen) Doppelintegrals 11 
K(,,9) = [ [vi(@)k(z, y) va(y) dady 

00 
für die differenzierbaren Funktionen »,(%), v3(x) einer gewissen Klasse dar. Aus der 
Definität von K(v, v) in dieser Klasse folgt dann die Definität von K(6, ö) in einer 
weiteren Klasse der stetigen Funktionen ö(x). Diese Definität wird mit den Eigen- 
werten der entsprechenden Integralgleichung nach üblicher Art in Zusammenhang 
gebracht. — Im zweiten (vorbereitenden) Kapitel behandelt der Verf. das erste und 
zweite Differential eines Funktionals im Banachschen Raume und beweist von neuem 
einige Eigenschaften des zweiten. — Das dritte Kapitel ist nun den Bedingungen 
für das Minimum des Funktionals gewidmet. Es werden drei notwendige Bedingungen 
(eine erster Ordnung und zwei zweiter Ordnung) und dann zwei verschiedene Systeme 
hinreichender Bedingungen aufgestellt. — Das letzte Kapitel enthält zwei Anwen- 
dungen der Theorie: eine, die sich auf das einfachste Problem der Variationsrechnung 
bezieht, und eine, die eine Art Verallgemeinerung der Variationsrechnung bildet. 
Kerner (Warszawa). 


Adams, (. Raymond, and Anthony P. Morse: On the space (BV). Trans. Amer. 
Math. Soc. 42, 194—205 (1937). 

Further study of the spaces introduced in previous papers (see this Zbl. 9, 306; 
11, 252). The lemma: if x,(t) > x(t) for everyt on O<t<S1 then lim, T}(z,)> Tl(x) 
is extended to the case when convergence is at a set of points dense on (0, 1) and «(t) 
has no external saltus. If under these conditions lim7{(x,) = T4(x) then convergence 
at all points of continuity of x(t) is provable. Category studies of special subelasses of 
functions of bounded variation bring the result that while the metric (1): Ti(x— y) 
makes the set of absolutely continuous functions (AC) of first category in the set of 
continuous functions of bounded variation (CBV) and these in turn of the first category 
in the set of functions of bounded variation (BV), with the metrie of (2): 


1 
[e-vI+|Tie— Tiy| 
0 


(CBV) is of second category in (BV), while (AC) is of first category in (CBV) so that (CS), 
the set of continuous singular functions, is a residual set in (CBV). On the other hand with 
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the metrie (3): [|e— y|+ |Zlx— Lly| associated with convergence in length, 
6 


(CS) is of the first category in (CBV) and (AC) a residual set. For the metric (2) the 
Haar orthogonal functions together with the function z,(t) = 0 for 0 <t<1,x,(l)=1, 
form a Schauder base for the class (BV), but not with the metrie (3). Hildebrandt. 

Maeda, Fumitomo, and Tözirö Ogasawara: Domains of representatives of linear 
operators. J. Sci. Hirosima Univ. A 7, 1—13 (1937). 

By a previous paper (this Zbl. 14, 67) a completely additive vector valued dif- 
ferential set function q(U) gives rise to a complex valued representative &(U)—= [Kg(U)] 
of a vector r of a Hilbert space 9. Further a linear transformation T in $ produces 
a set function r(U,U’)=[Tg(U),q(U’)] and an associated transformation 
eds =/#(U, dU’) &(dU’)/o(dU’); obviously the representatives & ofgandnof Tr=Y 

V 


define directly a TE=n and T;, is an extension of T. When is T,= T? For this 
purpose, a means of compounding a set of vector valued differential set functions 
{q.(U)}, @ ranging over a class X into a simple function is given. Then a resolution 
of the identity Z(U) [E(D) - E(U’) =0 if UU’=0; E(U) =IE(V,) f U=NT,] 
gives rise to a set {q,(U)}, p of ®, defined by the condition q,(U) = E(U)p where 
at each stage, p is the first vector in a well ordering of $, not orthogonal to all qy (U) 
for p’ of preceding rank. Then the result obtained by the authors is that if represen- 
tatives are via tbe q(U) so defined and Tr = f /(A)E(dU)r, f(A) measurable relative 
v 


to a o-Körper N of subsets U of V, then T,=[T. Hildebrandt (Ann Arbor). 

Maeda, Fumitomo: Indices of the orthogonal systems in the non-separable Hilbert 
space. J. Sci. Hirosima Univ. A 7, 103—114 (1937). 

In previous papers (this Zbl. 13, 357 and 14, 67) the author considers differential 
set systems in a multiplicative class M of subsets of a space (2, the decomposition ® 
being into a denumerable set of disjoint sets. In this paper enumerable decompositions 
are replaced by non-enumerable decompositions 32 = DV,, a ranging over the non- 


a E 
denumerable set W, giving rise to a differential- set system MA. Additive differen- 
tial set functions £(U) and absolute continuity relative to a non-negative function o(U) 
being defined in the usual way theintegral % |E(dU) |?/o(dU), giving rise to a class 2,(o), 

2 


is definable when £(U) = 0 except for a denumerable set of the V, constituting 3 and 
the integral exists if and only if f |E(4D) |?/o(dU) exist and form a convergent series. 
v 


Similar considerations are carried through for an orthogonal system of vector set 
functions q(U) from a Hilbert space $) as well as the linear manifolds determined by 
these g(U). I£ q(U) is complete in 9 then any vector £ has non-zero projections Y, 
at most on a denumerable set of subsets of the closed linear manifold determined by 
q(V.) and q(U) for U subsets of V, determined by M. If the orthogonal system is 
composed of a collection of vector valued differential set systems q„(U), then a com- 
position process reduces them to a single function q(U). Finally orthogonal systems 
of closed linear manifolds My corresponding to sets U of an MZQ are considered; 
such a system is complete if 9 =>?/(My,), summation being in the (#) sense. Such a 


a 
system via its projection operators defines a resolution of the identity E in ) a en 
plete orthogonal system q(U) in 9, i. e. one such that for every en Ben gla = En 


[0 
where o(U) = |q(U)|?, gives rise to a complete system of closed linear manifolds My 
and a resolution of the identity E(U), and conversely every complete orthogonal 
system of closed linear manifolds My gives rise to a complete en en E 
vectorss g(U)= U), via the definition qu(U)=E(U)p, and a well ordering of 9. 
N Zi Dr Hildebrandt (Ann Arbor). 
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Maeda, Fumitomo: Mathematieal foundations of quantum mechanies. J. Sci. 
Hirosima Univ. A 7, 191—213 (1937). 

The author uses his theory of vector valued functions (see this Zbl.11, 309). The 
result is conceptually related to the paper of Birkhoff and v. Neumann on the logie 
of quantum mechanics (this Zbl. 15, 146). As usual the state of a dynamical system 
is a vector r of a Hilbert space 9, with the usual assumptions about superposition. 
[£, 9]? is the probability of agreement of r and y. NV is a differential set system of 
the observation space V. Then My is the class of all states x of $ for which the reading 
of the observation is certainly in U. An observation determines then a complete ortho- 
gonal system of closed linear manifolds My in $, the spectral decomposition of $ with 
respect to the observation. The {Mr} determine a resolution of the identity. Two 
compatible observations determine permutable resolutions of the identity, and a 
resolution of the identity on the product space (V,, Va) byE(U,, U,) = E,(U},) E,(V;). 
Thus the theory is based on the correspondence between an observation and a resolution 
of the identity, instead of observations and self adjoint operators. This situation is 
applied to g- and p-observations, a principle of uncertainty is obtained, equations 
of motion in three dimensions are derived and the theory is applied to obtain a con- 
dition under which a group of waves represents a wave packet. Hildebrandt. 

Ogasawara, Tözirö: Differential set funetions. J. Sci. Hirosima Univ. A 7, 
215247 (1937). 

Following Maeda (this Zbl. 13, 357) the author begins with an abstract set Q 
and a multiplicative class M of subsets of 2; then a multiplicative set of decomposi- 
tions D of Q in subsets belonging toM definesa set M anda differentialsetsystem MD. 
The set M* is obtained from M by adding all decompositions consisting of sets belong- 
ing to decompositions ® of the class M. A non-negative differential set function (U) 
which is completely additive in M defines an upper measure function ß*(E) on any 
subset of 2 in the usual way as the greatest lower bound of I)ß(4A,), A„ from MDA 


n 
with $A„>4, and a set of measurable sets, extending ß on M. ß*(E) for E of 
M = (M*) [ ß(dE) where the integral is taken over the decomposition from M*, so that 


Be 

ß*(E) <= ß(E), equality holding if and only if $(E) is completely additive in M. Similar 
results and studies are carried out with respect to the extension of an arbitrary set 
function, leading to a total variation function and its extension, vector valued func- 
tions q(U) leading to an extension on sets E measurable relative to o(U) = |q(U)|, 
integrals of Stieltjes type, both complex valued and vector valued, Hellinger type of 
integrals, and resolutions of the identity. Hildebrandt (Ann Arbor). 


Variationsrechnung : 

Tonelli, Leonida: Sopra aleuni eriteri di uguale continuitä. Ist. Lombardo, Rend., 
III. s. 70, 107”—116 (1937). 

The author establishes the following convergence criterion: Let the (vector) 
function z,(w, v) be harmonic on u +92 < 1 and such that E=G, F = 0; let the 
boundary curves & = z, (cos, sin®) tend to a Jordan curve I‘, and for three distinet 
points (cos6;, sin;), #= 1,2, 3, let x, (cos6,, sin6,) tend to C; on I‘, where O,, 05,0, 
are distinct points. Then the functions x, (cos0, sin) are equi-continuous on (0, 27). 
This criterion leads at once to a convergence theorem of Douglas which permits us 
to conclude as follows: if the problem of Plateau is solvable for all Jordan polygons, 
it is also solvable for all Jordan curves. McShane (Virginia). 

Cinguini, Silvio: Nuovi teoremi di esistenza dell’estremo in campi illimitati per i 
problemi di caleolo delle variazioni di ordine a. Ann. Seuola norm. super. Pisa, II. s. 6, 
191—209 (1937). 

The author has already published existence theorems for the problem of mi- 
nimizing [f(z, 9, Y,...,y)dz in a given complete class K of curves for which 
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(2, y(z), ..., y"-»(z)) lies in a point-set A (cf. this Zbl. 15, 28). In this previous paper 
theorems were developed for bounded sets A, and also for unbounded sets A provided 
that / satisfied suitable hypotheses and there is an Z such that min[y?+ +4) ’]<L 
for all curves C of the class K. The primary purpose of the present paper is to 
establish other conditions under which A may be unbounded and the minimum still 
exist. The set A is supposed to bein -A<sx=<h, and f is supposed positive quasi- 
regular. If (I) there is a function ®(z) (0 <z) bounded below and tending to oo with z, 
such that f(z,y,--,yM)>@(|y®|) and (II) for each curve C of K there are 
nambers &,,...,%,-] such that the numbers y®)(x,) are bounded as C varies in K, 
then there is a minimizing curve. There are interesting special cases; for instance, 
(II) holds if there are fixed numbers &,, ..., %_, at which y(z,) is defined and uni- 
furmly bounded for all C in the class X, or more particularly if the projection of A 
on the y-axis is bounded. The points z,,..., %,_, may even be permitted to be dif- 
ferent for different curves, subject to certain conditions. The proof is based on certain 
extensions of the mean value theorem. Likewise (II) holds if the curves of K have 
fixed end values (2, Yı,- - -, Y®) and (25, %,..., YP) with & + ß =n— 2. Con- 
dition (I) can be replaced by various weaker hypotheses; e.g., f is bounded below 
and there are positive numbers a,A such that f(z, y,..., y9)>a|yM/yr-»| if 
|yr-dI>A and |yP| > |yr-d/al. McShane (Virginia). 

Maniä, Basilio: Aleuni teoremi di unieitä nel caleolo delle variazioni. Ann. Scuola 
norm. super. Pisa, II. s. 6, 247—276 (1937). 

The author obtains a number of theorems insuring: a) be uniqueness of the 
ininimizing curve joining two given points; b) the uniuseness of the extremal joining 
two given points. The first case considered is that of the parametric integral in the 
plane, for which a weakening of the hypotheses previpusly given by Tonelli (Fonda- 
menti di Calcolo delle Variazioni 2, 266) is obtained. An extension of a similar theorem 
given by Carath&odory [Boll. Un. Mat. Ital. 2, 2—6, 4852, 81-87 (1923)] is 
also obtained. The author then proceeds to obtain similar theorems for the Mayer 
problem of minimizing the second end-value of a function “ depending on a curve Ü 


in the zy-plane by means of the equation u(s) = u, + f Fay,d,y, u)ds o or by 
means of 


ur) = u + fie y,y,u)dı. (1) 
In the last section a similar theorem is nad for the Lagrange problem of minimiz- 
b 
ing an integral di g9(z, y, y', u) dx when u satisfies equation (1). Graves (Chicago). 


a 

Reid, William T.: Suffieient conditions by expansion methods for the problem of 
Bolza in the ealeulus of variations. Ann. of Math., II. s. 38, 662—678 (1937). 

For the general simple integral problem of the calculus of variations as formulated 
by Bolza, the author gives a proof of the now well-known sufficiency theorem for 
a strong relative minimum, without making use of the notion of a field. The “ex- 
pansion method” used in the proof is an interesting extension and refinement of the 
method used by Levi [Ann. di Mat. (3) 21, 173—218 (1913)] for the simplest'problem 
of the calculus of variations in the plane. Central features of the proof are the in- 
equalities satisfied by the Weierstrass E-function, discussed in Seetion 4, and two 
integral inequalities attributed to McShane and proved in‘ Section 5. The latter 
have an advantage over the type of inequalities used by Levi in permitting a slightly 
more general class of comparison arcs in the sufficiency theorem. _@raves (Chicago). 

Reid, Wılliam T.: A direet expansion proof of suffieient conditions for the non- 
parametrie problem of Bolza. Trans. Amer. Math. Soc. 42, 183—190 (1937). 

By the introduction of an auxiliary theorem and other modifioatione of his previous 
proof [Reid, Ann. of Math., II. s. 38, 662—678 (1937); see the prec. rev.] the author 
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is enabled to establish sufficient conditions in the general problem of Bolza with 
mixed end conditions, by an expansion method which does nat require an intermediate 
transformation of the problem to one with separated end conditions. Graves. 

Hestenes, Magnus R.: A direet suffieieney proof for the problem of Bolza in the eal- 
eulus of variations. Trans. Amer. Math. Soc. 42, 141—154 (1937). f 

In a previous paper (see this Zbl. 10, 306), the author established sufficient con- 
ditions for a minimum of the functional J(C) occurring in the problem of Bolza with 
general end conditions, which depended upon the introductions of an equivalent 
problem with “separated” end conditions. The present “direct” proof obviates the 
need for this transformation to an equivalent problem. As in the previous paper 
there is no assumption of normality. The purpose of the paper is accomplished in 
the proof of the following theorem: “If the arc E, has no corners and satisfies the 
conditions I, IIy, III’, IV’, there exist neighborhoods % of E, in zy-space and N 
of the end values of E, in (x! y! x? y2)-space such that the inequality J(C) > J(E,) 
holds for every admissible arc C in % with end values on $ in N and not identical 
with Z,. $ is the manifold of the endpoints and may be given in implicit or in para- 
metric form. The conditions I—IV’ are respectively the Euler-Lagrange equations, 
the strengthened Weierstrass condition for admissible elements in a neighborhood N 
of the arc E,, the strengthened Clebsch condition and the condition that the 2nd varia- 
tion of the given functional is positive definite along E,. In method and terminology 
the paper is closely related to Bliss’s unpublished mimeographed lectures on the problem 
of Bolza, delivered at the University of Chicago, 1935. The connection with Bliss’s 
work is pointed out. Other sufficieney proofs for the problem of Bolza have been 
given by Reid in two recent papers (see the prec. rev.). Arnold Dresden. 

Courant, Richard: Plateau’s problem and Diriehlet’s prineiple. Ann. of Math., 
II. s. 38, 679—724 (1937). E 

The principal theorems of this paper have already been announced and reviewed 
(this Zbl. 15, 28), and the reader is referred to that review. Certain theorems are added, 
e. g., theorems concerning the continuous dependence of the lower bounds d(!') on the 
boundary curve /. The problem (Problem I) of minimizing the Dirichlet integral 
D(z) = f [ 3(E +6) dudv in the class of all functions z(u, v) piecewise differentiable 

B 


on a domain B bounded by circles C,,..., C; and mapping these circles on given 
Jordan curves I',,...,/%, is solved by elementary methods, even when the surfaces 
are required to be of some specified higher topological type. The proof that the solution 
of Problem I is minimal can be made without the use of conformal mapping, and we 
thus obtain Riemann’s mapping theorem, and also the theorem: (*) Every region 
of the x, y-plane bounded by k Jordan curves I‘; can be mapped conformally and 
topologically on a region bounded by k circles C,;, the mapping of I‘; on (; being to- 
pological. However, the cases k=1, k=2, k>2 require different proofs, not all 
simple. The use of the conformal mapping theorem announced by Courant (this 
Zbl. 15, 29) unifies and greatly simplifies the proofs that the solution of Problem I 
is minimal. Also it follows readily that the lower bound d of the Dirichlet integral D(x) 
is also the lower bound of the areas of the surfaces x = x(u, v) bounded by the given 
curves. This gives an interpretation to the condition d<d, +d, which makes it 
easier to verify. In particular it simplifies the proof of theorem (*) cited above; and this 
theorem is actually used in the solution (by induction) of Problem I for k>2. Also, 
this information concerning d leads to the establishment of the least-area property 
of the solution. McShane (Virginia). 
Funktionentheorie: 


Liönard, Alfred: G£n6ralisation d’un th&ordme de Privaloff. C. R. Acad. Sci., 
Paris 205, 834—836 (1937). 


Considerons la fonction holomorphe F(z) =V(z, y) + iW(x, y) dans un domaine, 


269 


V etant donne sur la frontiere. Dans le cas du cercle avec valeurs f(0), g(0) de V, W 
sur la circonf&rence, Fatou a d&montr& que si / satisfait & une condition de Lipschitz, 
g aussi. Privaloff a pre&cise cet enonc& [Bull. Soc. Math. France 44, 100 (1916)]. 
Lienard le generalise et considere aussi des domaines plus gengraux, puis il en, tire 
un theor&me analogue concernant les fonctions devenant infinies en un point-frontiere. 
M. Brelot (Alger). 

Bird, M. T.: On.a classifieation of integral funetions by means of certain invariant 
point properties. A supplement. Trans. Amer. Math. Soc. 42, 191—193 (1937). 

Proof of non existence of a certain class of sequences, a question which was left 
open in a previous joint paper by the author and Carmichaeland Martin (this. Zbl. 
16, 33). J. D. Tamarkin (Providence, R.]1.). 

Piluger, A.: Sur la eroissance et la distribution des zöros de certaines fonctions 
entieres d’ordre positif fini. C. R. Acad. Sci., Paris 205, 889—890 (1937). 

/(z) est une fonction entiere d’ordre o positif, fini et non entier, et du type moyen. 
L’aut. determine, & partir des zeros de /(2), l’indicatrice de croissance de Lindelöf, 


h(p) = lim e log|f(rei?)| (*), dans le cas oü les zeros ont une distribution asympto- 


tique angulaire reguliere. Si n(r, 6) designe le nombre des zeros dans le secteur 
0<sargz<09, 0<|z|<r, on suppose que, pour chaque 9, le rapport n(r, O)/r® 
tend vers une limite, soit N(6) cette limite. On a alors 


2n 
hip) = zimleojf sten — eOaN( +9), |el=ar. 
0 


En outre dans (*), la limite superieure peut ötre remplacee par la limite ordinaire 
pour presque tous les 9. D’autre part, si l’on considere l’enveloppe de la droite 
x cos(0@) + ysin(op) — h(p) = 0, la longueur de l’arc de cette courbe entre les 
points correspondant & 9, et @, est 27n[N (op; — 0) — N(91 + 0)]. Les resultats se 
generalisent au cas des fonctions meromorphes et au cas oü E est remplace par un 
ordre preecise. . @. Valiron (Paris). 

Rogosinski, Werner: Über beschränkte Potenzreihen. I. Compositio Math. 5, 
67—106 (1937). 

Es sei E die Klasse der Funktionen f(z) = «2 + ßz? + ---, welche für |2| <1 
regulär und beschränkt sind, |f(2)| <1. Z, bzw. E, sei die Unterklasse der /(z) 
mit «>0 bzw. mit festem &«>0. Der Verf. untersucht, wie man w wählen muß, 
damit es eine Funktion /(z) aus Z, bzw. E, gäbe, die in gegebenen Punkten £; 
k=1,2,..;,0<[/&|<= |&+ı|<1) den Wert w annimmt. Für jedes solche zu- 
lässige w wird die Folge (£;) eine w-Verteilung genannt. — Es sei 


re 1— 1%, u 2—Lı || 
P=-]Jil s- SIEH Po- [JE 
k 


Dann genügt jedes zulässige w für.die Klasse E, der genauen Abgrenzung (vgl. 
Dieudonnö, dies. Zbl. 3, 119) 


Dale? BEN NL, 
wo das Gleichheitszeichen nur bei Funktionen en 
w 
2E—- —- 
ae 
jew zZ ee, > 


mit passend gewähltem &, |e| = 1, gilt. Aus (1) folgt (2) BE A(P, |S]), wo 4 ein 
nur von P und |$| abhängender Ausdruck ist; in (2) ist ein Resultat von Cara- 
th&odory (vgl. dies. Zbl. 14, 70) für den Fall von zwei Punkten &ı» Ca enthalten. 
Durch Variation von «>0 ergibt sich aus (1), daß die zulässigen w für die Klasse 
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E, und $>0 in einem gewissen Kreisbogenbereich liegen. Im speziellen Fall » = 0 
ist jede Verteilung mit «<P=1 in der Klasse E, realisierbar. Es wird in diesem 
Fall auch eine genaue Abgrenzung von ß für die Klassen E, und E, gegeben. — 
Der Verf. untersucht insbesondere den Fall von p-fachen w-Stellen und leitet einige 
Abgrenzungen der höheren Ableitungen in diesen Stellen ab. Hierbei wird ein neuer 
einfacher Beweis für einen Satz von Dieudonne (loc. cit.) gegeben, nach welchem 
p 
jede Funktion aus E, für a or < |&| jeden Wert höchstens p-mal 
annimmt. Es werden noch Abschätzungen für f(z), f’(2), f”(z) bei gegebener Ver- 
teilung gegeben, u. a. eine Verschärfung des Schwarzschen Lemmas. — Die angewandte 
Methode beruht auf dem Schwarzschen Lemma und seinen Verallgemeinerungen. 
V. Paatero (Helsinki). 
Tehakaloff, Lubomir: Sur Punivalence de certaines elasses de fonetions. Ann. 
Univ. Sofia, Fac. Phys.-Math. 33, 243—252 u. franz. Zusammenfassung 253—256 
(1937) [Bulgarisch]. 
L’au. d&montre le theor&me: Soient f} (2), - - -, /n(z) des fonctions holomorphes et 
lineairement ind&pendantes dans un domaine @. Alors & tout point c du @ correspond 


n 
un voisinage |2 — c| < ö 3 l’interieur duquel chaque fonction f(z) de la forme Da; f; (2), 
I 


dont la derivee ne s’annule pas dans @, est univalente. En particulier si @ est le cercle 
2|<1 et f(2) de polynomes de degr& n le voisinage du point c est exactement le 
cercle | — ce] <(1— Je)) sin. N.Obrechkoff (Sofia). 

Schiffer, Menahem: Un ealeul de variation pour une famille de fonetions uni- 
valentes. C. R. Acad. Sci., Paris 205, 709—711 (1937). 

From a theory whose publication is promised is deduced a property of the func- 
tion z=f({$)=&+@£?+ --- univalent in a domain D and for which a, attains 
its maximum modulus. A simplified statement is that the frontier of the correspond- 
ing domain in the z plane has a “tangent”’ whose direction o (=e®®) at the point 2, 
is given by &© 


(0%/a,) Zah t? <0, or -Iee|. 
k=2 E 
Macintyre (Aberdeen). 


Wahrscheinlichkeitsrechnung, Statistik und Anwendungen. 
Wahrscheinlichkeitsrechnung, mathematische Statistik : 


Tornier, Erhard: Zur Erzeugung einer Versuchsvorschrift aus einer anderen 
durch formale Abänderung. Deutsche Math. 2, 466—469 (1937). 

Die Versuchsschrift im Sinne des Verf. besteht aus zwei Komponenten. Die erste 
gibt an,.wie mit; den gegebenen Objekten in den Einzelversuchen verfahren werden 
soll, die zweite gibt an, was von den einzelnen Versuchen als Versuchsergebnis notiert 
werden soll (z. B. beim Würfeln mit einem Würfel: jede einzelne Ziffer; oder nur, 
ob die Ziffer gerade oder ungerade ist). In Vervollständigung der Behandlung in dem 
Buch des Verf. über Wahrscheinlichkeitsrechnung wird hier der Begriff der formalen 
Abänderung der Versuchsvorschrift, das ist der LE der zweiten Komponente, 
zunächst axiomatisch festgelegt; daraus werden dann die Eigenschaften der dazu- 
gehörigen Abbildungen entwickelt. Kamke (Tübingen). 


Tornier, Erhard: Verallgemeinerung eines Rücksehlußsatzes der Wahrscheinlich- 
keitsreehnung. Deutsche Math. 2, 469—473 (1937). 

„Fsei ein Wahrscheinlichkeitsfeld, {X®} # = 1, 2, ...) eine Folge von assoziierten 
Treppenfunktionen in ihm, und es gelte: 1. Jedes X® nehme nur % (dabei soll k 
unabhängig von i sein) verschiedene Werte =’, ..., z/? an, deren Beträge in  gleich- 
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mäßig beschränkt seien, und zwar werde der Wert x” von X@ mit der Wahrschein- 


lichkeit p/’ angenommen. 2. Es gebe ein c>0 so, daß o&u>cfüri=1,2,... 
gilt. Für» =|],..., k existiere 


8 
. 1 1 
lm — So = lim — Se 
s>o 8 P, Pr» s>o 8 5 Dv; 
i=1 
8 


und es sei ie 
D ' 1 
lı ae (#2 ut 3 lım ch (s)? 7 
nn 8 P, Pr» s>wo 8 ® z, 
® i=1 = 
Dann gilt ‚ n = 
lim u, u) = [e-w au; 
ARE ‚(ur u,) Yn e du; 


dabei ist I/,(w,, 4) die Wahrscheinlichkeit der Ungleichung 
K+uyR <<, +wV2, 
8 2 
X,=%X%, X,= „Mittelwert“, 


i=1 
k k a(R) 2 
ZUR) = I ar(R)i — 2 | 
i=1 v=1 


und a®(R) gibt an, wie oft XW%(R)=zf (1<i=s) bei der Realisierung R gilt. 
Kamke (Tübingen). 

Broderiek, T. S.: On some symbolie formulae in probability theory. Proc. Roy. 
Irish Acad. A 44, 19—28 (1937). 

If A, and A; indicate the occurrence and non-occurrence respectively of an event i, 
m such events give rise to a set of 2” events of the type Az... Ards... Au 
(&...A&...@ being a permutation of the integers 1,2,...,m) corresponding to 
the number of ways the m events may simultaneously eventuate. It is readily shown 
that the probability of any one of a sub-set of the 2” events is expressible linearly 
in terms of the probabilities of events of thetype A... . A; for allcombinations &... A 
oftheintegers1,2,...,m. Then if we have events A,, As, .. ., Amand B}, Ba, . . -, Ba» 
it is further shown that the probability of any one of a sub-set of the 2”+" ways in 
which the two sets of events may occur together is likewise expressible linearly in 
terms of the probabilities of all events of the type A,... AuBz... Bo, E...w now 
being a permutation of the integers 1, 2,...,n, the resulting expression being a sym- 
bolic multiplication of the probabilities used in the expressions for the correspond- 
ing A and B sub-sets. It is noted that such expressions are idempotent for this type 
of multiplication. These results give immediately a proof of King’s Formulae for the 
probability of exactly r and of at least r of set of events without any assumption of 
independence among the events. Interpretations of the results in terms of class fre- 
quencies and of measures of sets of points are given, and they are further applied 


‘to find expectations of variables associated with sets of events. 0. C. Craig. 


Dell’Agnola, €. A.: Sulla tendenza ad una variabile easuale limite di una suecessione 
di variabili easuali punteggiate diseontinue. Atti Ist. Veneto ‘Sci. etc. 96, 365388 
(1937). 

Verf. betrachtet eine Folge V„(x) von diskreten Wahrscheinlichkeitsverteilungen, 
die gegen eine ebenso diskrete Wahrscheinlichkeitsverteilung V(x) streben, und unter- 
sucht, wie die Menge @, der für V„(x) möglichen Punkte und die entsprechenden 
Wahrscheinlichkeiten P,„(x) sich zur zu der Grenzverteilung V(z) gehörigen Menge @ 
und der Wahrscheinlichkeitsfunktion P(x) verhalten. Bruno de Finetti (Trieste). 
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Levy, Paul: Nouvelle contribution & P’arithmötique des produits de lois de Poisson. 
©. R. Acad. Sci., Paris 205, 535—537 (1937). 
Fortsetzung früherer Untersuchungen des Verf. (vgl. dies. Zbl. 16, 198). Es werden 
N 


Bedingungen aufgestellt, welchen P(x) =a,x’« genügen muß, damit sämtliche 
j 


Koeffizienten der Entwicklung von a’eP®-P@) (*) nach Potenzen von x nichtnegativ 
ausfallen (die Exponenten sind lineare Funktionen der o; mit ganzzahligen Koeffi- 
zienten, die o, werden linear unabhängig angenommen). Das Problem ist von Wichtig- 
keit wegen des Hilfssatzes: Hat ein Verteilungsgesetz eine erzeugende Funktion der 
Form (*), so gilt dasselbe auch von jedem seiner Teiler. Dadurch erlaubt die ent- 
wickelte Methode, endliche Produkte Poissonscher Gesetze auf ihre multiplikative 
Struktur zu untersuchen. A. Khintchine (Moskau). 

@ Oniceseu, Oectave, et Georges Mihoe: La döpendance statistique chaines et familles 
de ehaines diseontinues. (Aetualites seient. et industr. Nr. 503. Expos6s d’analyse gön&- 
rale. Publi6s par Maurice Fröchet. VIL) Paris: Hermann & Cie. 1937. 47 pag. Frcs. 
15.—. 

Die Darstellung betrifft fast ausschließlich Ketten stochastischer Veränderlichen «,, , 
die nur endlich vieler Werte a,,...,a,, fähig sind. Zunächst werden einige auf die 
Theorie der mehrfachen Markoffschen Ketten bezügliche Resultate behandelt: Dar- 
stellung der Übergangswahrscheinlichkeiten durch ein System unabhängiger solcher, 
stabile Ketten, Ergodeneigenschaften, Konvergenz im Mittel, Gaußsche Grenzver- 
teilung. Der zweite Teil bringt die „chaines & liaisons completes“ der Verff. [Bull. 
Sci. math., II. s. 59 (1935); dies. Zbl. 12, 28]. Eine solche Kette erster Ordnung besteht 
darin, daß die Wahrscheinlichkeit pt? dafür, daß &,,ı = a; wird, abhängt vom tat- 
sächlichen Wert von x, und von den pf", k=1,...,m. Bei Ketten !-ter Ordnung 


gehen entsprechend die Zustände von 2&,,@n-1>---,2@n-ırı ein. Es werden zwei 
Beispiele gegeben; sowie einige Grenzwerteigenschaften und eine Anwendung auf das 
Gesetz der großen Zahlen. W. Feller (Stockholm). 


Kozakiewiez, W.: Sur un th&or&me de Glivenko. C. R. Soc. Sci. Varsovie 30, 
83—87 (1937). 

Neuer Beweis des im Titel stehenden Satzes [vgl. Giorn. Ist. Ital. Attuari 4, 92—99 
(1933); dies. Zbl. 6, 174]. A. Khintchine (Moskau). 

Ambarzumian, G.: Verteilungskurven der Wahrsecheinlichkeiten, welehe im Limit 
die Verteilungskurven von Pearson ergeben. C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 16, 251—254 
(1937). 

Mit Hilfe der hypergeometrischen Funktionen und der Laguerreschen Polynome 
werden in gewissen Fällen Reihenentwicklungen angegeben für eine Frequenzfunk- 
tion p(t, x), die nur in &, < x < x, von Null verschieden ist, für £ = 0 vorgeschriebene 
Anfangswerte annimmt und der Differentialgleichung 

op 0) 0° 

3, lar + pl + Zullde® + ex + Np] 
genügt. Auf die Problemstellung wird man durch ein Beispiel von $. Bernstein 
geführt [Trav. Inst. phys.-math. Stekloff 5 (1934); dies. Zbl. 9, 218]. _W. Feller. 


Kermack, W. O., and A. 6. MeKendriek: Some distributions assoeiated with a 
randomly arranged set of numbers. Proc. roy. Soc. Edinburgh 57, 332—376 (1937). 

This is a continuation of investigations begun by the authors in a recent paper 
(see this Zbl. 16, 413). If from an infinite set of numbers, no two of which are equal, 
a series be chosen at random, certain of these numbers will be maximal or minimal, 
i.e., larger or smaller respectively than their immediate neighbors. A run of r is a 
sequence of r numbers beginning with a minimal number and ending with the succeed- 
ing maximal number or vice versa. The chief object of the paper is the study of z,,, 
the chance that a sequence of r runs selected at random will contain a total of n different 
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numbers. It is found useful to carry on the investigation in association with that 
of a related problem, the evaluation of p,,, the chance that » numbers successively 


selected at random will contain just o runs. It is shown that @,, — 3/2413 /, , in which 
r 


nr =2(r —s+1)pn, and for which a generating function is developed. Numerical 
I 


and various auxiliary results are given. The case in which the infinite series of un- 
equal numbers to be drawn from is replaced by a finite series is discussed and results 
are given for r—=1 and 2 only. Finally the case in which the finite series form an 
endless chain is also discussed, it being shown that the analogous probability 27, 
suitably defined is equal to z„,. Several generating functions and numerous auxiliary 
results are given. C.C. Craig (Ann Arbor, Mich.). 

Sukhatme, P. V.: The problem of % samples for Poisson population. Proc. Nat. 
Inst. Sci. India 3, 297—8305 (1937). 

Denote by X,, frri=1,2,...kandj=1,2,...n random variables of which 
it is known that the probability of X,;, possessing some non negative integer value z;, is 
given by e""/m}#/x,,! where m,, denotes some positive constant. The author treats the 
problem of testing the following three statistical hypotheses. H is the hypothesis 
that all the m,, have a common value m, which is not specified by ZH. H, is the hypo- 
thesis that m;, = m; for j=1,2,...n, where the value of m, frri«=1,2,...k is 
again not specified by H,. Finally, to formulate H,, it is assumed as given that the 
hypothesis 7, is true. Then H, consists in the assumption that all the m, have a 
common value m. To test ZH, H, and H,, the author deduces the Neyman-Pearson 
4 criteria (this Zbl. 4, 157) and notices that, in each case, the first term.of the expansion 
of — 2 log} has the form, say x?, of the criteria, commonly used for testing homogeneity 
in cases treated by the author and proportional to the Lexis-Bortkiewicz coefficient 
of dispersion. Considering specifically the hypothesis Z, the author follows the method 
of S. Kolodziejczyk (this Zbl. 3, 165 and 5, 172) in order to prove that, x, being 


a fixed number, the probability P{y = xo} tends to the familiar limit e [yEr-2e-t7'd4y 


Ko 

as m— oo. It is claimed that these results imply that the limiting form of Py>=x.} 
could be used to obtain that of PlA < A,}, where A, is some fixed number. This circum- 
stance was proved in a similar problem treated by Kolodziejezyk. However probable 
it seems to be in the present case, the reviewer is not convinced that it has actually 
been proved. J. Neyman (London). 

Mosak, Jacob L.: On the simultaneous determination of the elementary regressions 
and their standard errors in subsets of variables. J. Amer. Statist. Assoc. 32, 517—524 
1937). 
: hi paper describes how to take advantage of the algebra of linear regression 
systems to improve still further the technique of the numerical calculation of the 
regression coefficients and their standard errors in subsets as well as in the complete 
set of variables. C.C. Craig (Ann Arbor, Mich.). 

Peek jr., R. L.: Test of an. observed differenee in the frequency of two results. 
J. Amer. Statist. Assoc. 32, 532—536 (1937). 

The author rederives the formula for the variance of the difference of the observed 
frequencies in any two frequency classes in grouped samples of N and discusses its 


application. C.C. Craig (Ann Arbor, Mich.). 
Krishnaswami Ayyangar, A. A.: Correlation by the method of faetors. Proc. Indian 
Acad. Sci., Sect. A 6, 71—73 (1937). ” 


Using the generating function of frequencies for two variables, the author rederives 
the well known formula for the coefficient of correlation between two variables which 
are the sums of independent elementary errors, some of which are common to both 
variables. C.C. Craig (Ann Arbor, Mich.). 


Zentralblatt für Mathematik. 17. 18 


274 


Versicherungsmathematik und verwandte Anwendungen: 


@ Brelot, M.: Sur P’influenee des erreurs de mesure en statistique et biome£frie. 
(Bull. d. trav. publ. par la station d’agrieult. et de p&che de Castiglione. Fase. 1.) Alger: 
Jules Carbonel 1936. 44 pag. 

The author treats the problem of the probability of deviation of a given statistic. 
The classical case of the mean is disposed of briefly, attention being concentrated 
chiefly upon the case of the standard deviation. Probabilities of given magnitudes 
both for the variance and for the absolute deviation in the case of the observed standard 
variation of a sample, from its theoretical mean for the universe, are treated theoretic- 
ally, and brief numerical tables of coefficients are given. Albert A. Bennelt. 

Schelling, H. von: Fehlerreehnung bei biologischen Messungen. Naturwiss. 25, 
699700 (1937). 

Aus einer Stichprobe soll auf den Wert des Parameters x in der Verteilung 


() a®(1 — x)"-* geschlossen werden. Verf. berechnet die a priori-Wahrscheinlichkeit 


von x, von der man in der bekannten Bayesschen Lösung des Problems ausgehen 
muß, um zu der Formel zu gelangen, die neulich von Prigge vorgeschlagen wurde 
(vgl. dies. Zbl. 16, 320). W.Feller (Stockholm). 

Gini, Corrado: Die Messung der Ungleichheit zweier Verteilungen, angewendet 
auf die Untersuchung von qualitativen Rassenmerkmalen. Arch. math. Wirtsch.- u. 
Sozialforschg 3, 167—184 (1937). 

Castellano, Vittorio: Über die Wahrscheinlichkeit, daß zwei Stichproben vonein- 
ander mehr als zwei gegebene Verteilungen abweichen. Anhang I zu dem Aufsatz von 
C. Gini, Die Messung der Ungleichheit zweier Verteilungen. Arch. math. Wirtsch.- u. 
Sozialforschg 3, 184—187 (1937). 

Castellano, Vittorio: Ausdehnung der Dreieckskoordinatendarstellung auf Hyper- 
räume. Anhang II zu dem Aufsatz von (. Gini, Die Messung der Ungleiehheit zweier 
Verteilungen. Arch. math. Wirtsch.- u. Sozialforschg 3, 188—191 (1937). 

Zunächst gibt Verf. eine Übersicht über seine alten Vorschläge für ein Maß der 

Ungleichheit zweier empirischer Verteilungen. Sodann wird ein Kriterium dafür an- 
gegeben, daß die Differenzen der dabei beobachteten relativen Häufigkeiten f,...„% 
bzw. f/,...,f eine Folge des Zufalls sind; es handelt sich um das genaue Analogon 
des Pearsonschen x-Kriteriums, wobei jetzt x? =Da(f — #7)?/2p; zu setzen ist; 7; ist 
die Wahrscheinlichkeit des Merkmals : (über die ähnliche Annahmen gemacht werden 


wie bei Pearson), a das harmonische Mittel der Anzahlen %’ und n’’ der Beobachtungen. 


Eine Herleitung dieser Formel gibt Castellano im Anhang I. Schließlich eine Ver- 
anschaulichung durch einen Punkt im Innern eines n-dimensionalen Simplex, wofür 
die elementaren Formeln im Anhang II abgeleitet werden. — An Hand eines statisti- 
schen Materials werden die Formeln (nach Ansicht des Ref. ziemlich gewagt) ange- 
wandt zur Untersuchung, ob die Blutgruppenverteilungen gewisser turkotatarischer 
Völker in einem kausalen Nexus stehen. W. Feller (Stockholm). 

Gumbel, E.-J.: Les interyalles extr&mes entre les &missions radio-aetives. I. J. 
Physique Radium, VII. s. 8, 321—329 (1937). 

The author presents a purely mathematical discussion of certain aspects of sampling 
theory for a population distributed according to the simple exponential law, 
w(x) = ße”f*, this theory being applicable to the distribution of time intervals be- 
tween radio-active emissions under stable conditions. The standard deviation coincides 
with the mean. Due to the occasionally small intervals between successive emissions 
the theory provides for using observed intervals only, by extrapolating for an estimated 
actual number of intervals, by a method of least squares. For samples of N observations, 
the arithmetic mean, and standard deviation of the maximum interval, and for small 
positive integers m, of the interval which is m-th from the maximum are computed 
and the results exhibited as formulas and in brief tables. The author concludes with 


ans 
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an outline of a practical scheme for comparing theory and observation, by showing 
how to compute effectively the theoretical parameters from experimental data. 
Albert A. Bennett (Providence). 
© Gumkel, E. J.: La duröe extröme de la vie humaine. (Actualits seient. et industr. 
Nr. 520. Statistique math. Expos6s publi6s par Georges Darmois. IL.) Paris: Hermann & 
Cie. 1937. 65 pag. Fres. 18.—. 

L’auteur a etudie la duree extreme de la vie humaine dans le but de montrer 
que les valeurs extr&mes suivent bien les rögles du calcul des probabilites. Il proc&de 
de caleuler cette valeur comme un cas special de la recherche portant sur la plus grande 
valeur d’une distribution illimitee correspondant & un nombre donn& d’observations. 
La table de mortabilite est trait€ comme une distribution des dec£s selon les äges; on 
suppose que cette distribution illimitee s’approche asymptotiquement de zero. Par 
consequent le plus grand äge est une variable statistique dont on a construit la distri- 
bution finale, valable pour de grands nombres d’observations. L’esperance mathe- 
matique de cette distribution est consideree comme l’äge limit, tandis que la valeur 
la plus probable est consider&e comme dernier äge. Theorie du dernier äge pour deter- 
miner une valeur theoretique du plus grand äge relative a une population donn&e et 
a un nombre donn& d’observations est developpee et appliquee aux distributions 
observ&es en Suisse et en Suede. Afin de calculer le dernier äge & l’aide des equations 
obtenues, l’auteur a choisi la formule de Lexis pour l’appliquer aux observations 
americaines et la formule de Gompertz pour observations su&dois. Janko (Praha). 

Gumbel, E. J.: Les centenaires. Aktuär. Vedy 7, 10—17 (1937). 


Vianelli, Silvio: Altersaufbau und Wachstum der Bevölkerung. Arch. math. 


Wirtsch.- u. Sozialforschg 3, 215—234 (1937). 
Formale Untersuchung der zeitlichen Veränderung des Altersaufbaus und der 


Geburtenhäufigkeit einer Bevölkerung, die sich gemäß einer logistischen Kurve ent- 
wickelt. Herman Wold (Stockholm). 


Campagne, C.: Equation differentielle et öquation integrale du cours mathömatique 
des emprunts. Verzekerings-Arch. 18, (97)—(114) (1937). d 

Wird der Kurs einer Anleihe als Funktion der Laufzeit untersucht, so erhält 
man als Differentialgleichung - — K,(6, +9) -%-9: (K, Kurs zur Zeit t, 


6, nominelle Verzinsungsintensität, 6, effektive Verzinsungsintensität, 9, Amortisations- 
intensität). Als Beispiel wird der Fall 9, = E % : studiert. Als Integralgleichung des 


‘Kurses findet man en me Er 
. z K; = e (aD, + 6 fe" dr + [M+:e "dr == [Kı: ethins.dr; 
0 0 (0) 


unter der Annahme 9, = “2 wird die Integralgleichung gelöst. Für den Fall, daß 


sich Verzinsung und Amortisierung nicht kontinuierlich ändern, wird die der Integral- 
gleichung entsprechende Summengleichung angegeben. Die bemerkenswerte Unter- 
suchung des Kurses in seiner Abhängigkeit von der effektiven Verzinsungsintensität 
und die Aufstellung der entsprechenden Differentialgleichung muß in der Arbeit selbst 
nachgelesen werden. F. Knoll (Wien). 
Pothoven, H.: Die dualistisehe Form der Idealversicherung. Verzekerings-Arch. 


18, (126)—(131) (1937) [Holländisch]. 


Geometrie. 
Analytische und algebraische Geometrie: 
Morley, F., and J. R. Musselman: On 2 points with a real eross-ratio. Amer. J. 


Math. 59, 787—792 (1937). ‚ r 
2n komplexe Zahlen sind gegeben und werden wie üblich durch 2n Punkte a; 


18* 


a 
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(=1,2,...,2n) einer Ebene dargestellt; was ist dann die geometrische Bedeutung 
der Gleichung (a, — a,)(a, — 4,)...(@gn-ı — Aan)/(Qz — Qz)(a4 — @5)...(Ayn — a) =, 
wenn o einen reellen Wert besitzt? Für n= 2 liegen bekanntlich die 4 Punkte auf 
einem Kreise (oder eventuell auf einer Geraden). Für einen beliebigen Wert von n hat 
man folgendes: Es sei b, der andere Schnittpunkt der beiden Kreise a,a30;, a3a,a;; 
man ersetzt die 2n gegebenen Punkte a,45430,a, . . . durch die2n — 2 Punkte a)bya,...; 
da (a, — a5) (a3 — b;)/(@3 — az)(bz — a,) und (a, — a,)(a, — bz)/(a, — a;)(b3 — a;) reelle 


Werte besitzen, so hat auch (a, — b,)(a, — as) . . (db; — @;) . .- einen reellen Wert, 
wenn o Teell war; es sei weiter c, der andere Schnittpunkt der Kreise a,b,3a,, a,0,47; 
man ersetzt ganz ähnlich a,)b;a,aga, .... durch a,c,a,... usw.; für ein reelles 0, und 


nur in diesem Falle, erhält man schließlich 4 auf einem Kreise liegende Punkte. Für 
n — 3, 4, 6 führt dieses Verfahren zu einfachen Eigenschaften der gegebenen Punkte, 
die unmittelbar ausgesprochen werden können; so für n = 3 gehen die Kreise a,a,a,, 
@3Q4Q,, Q,Q0g@, durch einen und denselben Punkt hindurch. Eine ähnliche Frage kann 
auch für einen rein imaginären Wert von E gestellt werden; so müssen für n = 3 die 
Apolloniusschen Kreise @,4,4;, @3Q44;, @,@ga, durch einen und denselben Punkt hin- 
durchgehen (Apolloniusscher Kreis a]aga, ist der Kreis durch a,a, und orthogonal 
zum Kreise a,a,a,). Die Bedingung dafür, daß n Punkte a, auf einer Geraden liegen, 
wird schließlich durch die Polynome 9%, =a, + £a3 + --- + e*"!a, ausgedrückt 
(=1,e$1). E.G. Togliatti (Genova). 

Kasner, Edward: The geometry of isogonal and equi-tangential series. Trans. Amer. 
Math. Soc. 42, 94—106 (1937). 

An element (z, y, p) is represented geometrically by the point (z,y) and the 
line of slope p through it. The single infinity of elements through a fixed point (z, %) 
or that composed of the tangents to a curve and their points of contact is a union U. 
The general element transformation E: x’ = f(x, y, p), y’ = g(z, y, p), pP’ = h(z, y, p) 
becomes (I) a turn 7,, fx" =xz, y’ = y and tan-!p’ — tan-!p= a, (II) a alide $;, 
=zc+kl+p)t, y=y+kpl+ pt p'=p, where &, k are constants. 
The results of transforming a union by 7’, and S; are respectively an isogonal series I 
and an equitangential series Q. The paper contains the following results: (I) Every £ 
carries o0® U’s into I’s and 003 U’s into Q’s. If E carries every U into an I, then & 
is a contact transformation times a turn. If E carries every U into a Q, it is a contact 
transformation times a slide. (II) Every E carries one family of oo% I’s into a like 
family an similarly for one of oo Q’s. If it leaves the family of all I’s invariant, it 
is a conformal transformation times a turn; if that of all Q’s, it is an equilong trans- 
formation times a magnification times a slide. (III) If E leaves the family of all I’s 
and that of all Q’s invariant, it is a rigid motion times a magnification. J. M. Thomas. 

Leimanis, Eugöne: Sur une elasse de courbes planes algebriques de gene p=(. 
Acta Univ. Latviensis, II. s. 8, 409—447 (1936). 

Ein Kreis I' mit dem Mittelpunkt O, ist gegeben; OA, ist ein Durchmesser; t, die 
Tangente in A,; A und P, bewegen sich auf dem Kreise, so daß die Geraden O,P, 
und OA sich um O, und O mit konstanten Geschwindigkeiten drehen; P,Q, ist senkrecht 
zu OA,; dem Verhältnis der Geschwindigkeiten von OA und O, P, wird der Wert 1:2 m 
zugewiesen, wo m eine positive ganze Zahl bedeutet; der Ort des Schnittpunktes P 
von OA und P;Q, ist eine rationale Kurve, die untersucht wird. — Besonders unter- 
sucht wird der eine Fall, wo m = 2k ist und die Anfangslagen von A und P, mit A, 
zusammenfallen, und der andere Fall, wo m=2%k +1 und die Anfangslagen von A 
und ?, mit A, und O zusammenfallen. Es sei C,,, die so erhaltene Kurve. Fürm = 1 
hat man die Zissoide. Verschiedene Eigenschaften der Zissoide werden auf CO, aus- 
gedehnt. Für m = 2 hat man eine 0®, die besonders studiert wird. — Die Strecke OP 
wird dann vom Schnittpunkt von OP mit t, im Sinne OP abgetragen; Ort des End- 
punkts der neuen Strecke ist eine Kurve, die konjugiert zu C,„ genannt wird. Die 
Zissoidalkurve von C,,„, und 7‘, diejenige von CO, und t,, diejenige von Cs, und der 


est 
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Parallele zu i, durch O,, immer in bezug auf den PolO, werden schließlich noch unter- 
sucht. — Die betrachteten Kurven werden durch Beispiele in vier Zeichnungen er- 
läutert. E.@. Togliatti (Genova). 

Hilton, Harold: On the eireuits of a plane sextie eurve. Rend. Circ. mat. Palermo 
60, 280—285 (1936). 

Brunetta Bignardi [Rend. Circ. mat. Palermo 49, 343 (1935); dies. Zbl. 14, 415] 
betrachtete die mögliche Verteilung der Ovale einer ebenen Kurve sechster Ordnung, 
welche dreifache Punkte hat in den isotropen Punkten und weiter keinen mehrfachen 
Punkt besitzt. Verf. gibt die korrigierte Lösung des Problems mit einigen Beispielen 
der möglichen Fälle. Weiter betrachtet er auch die Züge und im besonderen die Ver- 
teilung der Ovale einer ebenen Kurve sechster Ordnung, welche zwei reelle dreifache 
Punkte mit reellen verschiedenen Tangenten und keinen anderen mehrfachen Punkt 
besitzt; er nennt die möglichen Fälle. Die Existenz der angegebenen Kurven kann 
gezeigt werden durch Auffindung ihrer Gleichungen mit Hilfe der Methoden von 
Harnack und Hilbert. Die trizirkuläre Kurve sechster Ordnung mit anderen mehr- 
fachen Punkten kann auf ähnliche Weise wie die erstgenannte Kurve behandelt werden. 
Verf. bespricht nicht alle Fälle, da durch Inversion in bezug auf einen dreifachen 
oder zweifachen Punkt aus einer derartigen Kurve eine kubische oder zirkuläre bi- 
quadratische Kurve entsteht. Weiter wird die Kurve sechster Ordnung betrachtet, 
welche zwei dreifache Punkte A und B mit nur einer reellen Tangente besitzt und 
keinen anderen mehrfachen Punkt hat, und auch der Fall, worin die drei Tangenten 
in A reell und verschieden sind, aber nur eine Tangente in B reell ist. Die endliche 
Kurve sechster Ordnung mit einem isolierten vierfachen Punkte ist ein Spezialfall 
der endlichen Kurve 2k-ter Ordnung mit einem isolierten 2(k — 1)-fachen Punkte. 
Für die letztgenannte Kurve nennt Verf. die möglichen Fälle, und er beweist deren 
Existenz. Schließlich schreibt Verf. über das Problem der Erweiterung der Bignardi- 
schen Resultate auf eine Kurve achter Ordnung mit vierfachen Punkten in den iso- 
tropen Punkten I und J. Durch Inversion einer endlichen bizirkulären Kurve sechster 
Ordnung in bezug auf O entsteht eine Kurve achter Ordnung u = 0 mit-einem isolierten 
Doppelpunkt in O und vierfachen Punkten in / und J. Dann ist uv+e=(, wenn 
eine kleine Konstante mit passendem Zeichen ist, eine Kurve achter Ordnung mit 
vierfachen Punkten I und J und einem kleinen Oval, das O in seinem Innern enthält. 
Die endlichen Kurven sechster Ordnung, zu deren Betrachtung man so kommt, sind 
einigermaßen behandelt von K. Rohn, der die Fälle betrachtet, daß die Kurve neun 
Ovale besitzt und kein Oval mehr als ein Oval in seinem Innern enthält. Verf. gibt 
Resultate über den Fall, daß die letztgenannte Beschränkung aufgehoben wird, aber 
er kann die vollständige Lösung nicht geben. Auch zeigt er, daß eine Aussage von 
J. E. Wright [Amer. J. Math. 29, 305 (1907)] über die Lage der Ovale einer nicht- 
singulären Kurve sechster Ordnung nicht richtig ist. @G. Schaake (Groningen). 

Roth, L.: On the maximum number of nodes of a primal. J. London Math. Soc. 
12, 274—276 (1937). 

Verf. benutzt hier einige Formeln von Hollcroft [Bull. Amer. Math. Soc. 29, 
407 (1923)] über die größtmögliche Anzahl von gewöhnlichen Doppelpunkten und 
Spitzen einer ebenen algebraischen Kurve, um die höchstmögliche Anzahl A getrennter 
- Doppelpunkte einer V?_, im Raume $, zu studieren. Im Falle r =4 werden die 
Formeln vonHollcroft der ebenen Kurve angewendet, die man als scheinbaren Umriß 
einer V} von einer Geraden allgemeiner Lage aus erhält; man findet so A = 10, 45, 72 
für v=3,4,5 bzw.; ein allgemeiner oberer Wert von A für ein beliebiges v wird nur 
angedeutet, ohne die Rechnungen auszuführen. Im Falle r =5 werden ganz ähnlich 
die Formeln von Holleroft dem scheinbaren Umriß einer V7 von einer Ebene all- 
gemeiner Lage aus auf eine andere Ebene angewendet; für v = 3, 4 hat man so bzw. 
A=18,46. Natürlich bleibt die Frage des wirklich erreichten Werts von A, einzelne 
Fälle ausgeschlossen, noch offen; für r = 4 sind die Werte 10, 45 von A fürv = 3,4 
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wirklich erreicht; für r = 5 hat Ref. bewiesen (dies. Zbl. 16, 221), daß eine kubische 
Form nicht mehr als 15 Doppelpunkte erreichen kann. E. G.T ogliatti (Genova). 

Winger, R. M.: Rational eurves of order n+2 invariant under dihedral eolli- 
neation groups of order 2n. Amer. J. Math. 59, 927—940 (1937). 

Die ebenen rationalen Kurven 2, ="? +atl?, u =at"+ l, A a wer- 
den von den Kollineationen einer diedrischen Gruppe G,„ in sich verwandelt; diese 
Gruppe wird von der zyklischen Kollineation 2) = &2,,% = &"!2g > Beutel 
€" —]) und von der Homologie 4 = 2,,%3= 2,2% =2 erzeugt; die entsprechende 
Gruppe für das Parameter it wird von den Transformationen met — ti”! erzeugt. 
Es werden die Eigenschaften jener Kurven für einen allgemeinen Wert von a unter- 
sucht; sie haben die Ordnung n + 2 und besitzen n Symmetrieachsen; die Eigen- 
schaften ihrer singulären Punkte und Tangenten sind verschieden, je nachdem n ge- 
rade oder ungerade ist; jeder Kegelschnitt des Büschels 2,2, = Az ist für G,, in- 
variant. Es werden dann folgende besonderen Fälle diskutiert: a = +(n +4 1)/(n — 1); 
a=+(n + 2)/(n — 2); a=(n+1)(r +2)/(n — 1)(n — 2); a=0; _e=-1; 
a=(n +3)/(n — 3); a = (n + 1)*/(n — 1)?. Schreibt man X +:Y, X — :Y an Stelle 
der Brüche &,/%3, 2g/%, wo X, Y kartesische Orthogonalkoordinaten bedeuten, so 
erhält man eine metrische Form der betrachteten Kurven; firra=—-1lunda=0 
hat man insbesondere die bekannten Kurven o=tg%n9 und 2p cos[nd/(n-+2)]=1. 

E.G@G. Togliatti (Genova). 

Ales, M.: Immagini metriehe delle eurve algebriehe gobbe ed iperspaziali. Rend. 
Circ. mat. Palermo 60, 101—106 (1936). 

Extension aux courbes gauches de la notion d’image metrique, deja introduite 
pour les courbes planes [M. Ales, Rend. Circ. mat. Palermo 58 (1934); ce Zbl. 11, 267]; 
classification des cubiques gauches, au point de vue des leurs images metriques; re- 
marque que les seules transformations birationnelles entre deux espaces (ou hyper- 
espace) conservant les images meötriques sont les transformations conformes. Segre. 

Kubota, Tadahiko: Einige kennzeichnende Eigenschaften der ebenen algebraischen 
Kurven und der algebraisehen Flächen. Sci. Rep. Töhoku Univ., I.s. 26, 243247 
1937). 
| . man unter einer Ebenenkurve n-ter Ordnung eine solche mehrmalstetig 
differenzierbare ebene Kurve n-ter Ordnung versteht, daß aus jedem ihrer Punkte 
eine Gerade gezogen werden kann, die die Kurve in n Punkten schneidet, und unter 
einer Raumkurve n-ter Ordnung eine solche Raumkurve n-ter Ordnung, deren ortho- 
gonale Projektion auf eine beliebige Ebene eine Ebenenkurve n-ter Ordnung ist, so 
beweist Verf. den folgenden Satz: Wenn eine Raumkurve n-ter Ordnung durch eine 
beliebige Schar von parallelen Ebenen in n Punkten geschnitten wird, so daß der 
Schwerpunkt eine Gerade beschreibt, so ist die Kurve eine algebraische Raumkurve 
n-ter Ordnung. Wenn man unter einer Fläche n-ter Ordnung eine solche Fläche 
n-ter Ordnung versteht, daß eine Ebene durch einen beliebigen Punkt der Fläche 
gezogen werden kann, die die Fläche in einer Ebenenkurve n-ter Ordnung schneidet, 
so gilt: Wenn eine Fläche n-ter Ordnung durch parallele Geraden in n Punkten ge- 
schnitten wird, so daß ihr Schwerpunkt eine Ebene beschreibt, so ist sie algebraisch. 
Zur Kennzeichnung des algebraischen Gebildes wird der folgende Satz bewiesen und 
benutzt: Wenn beliebige Geraden durch eine mehrmalstetig differenzierbare Punkt- 
transformation im Raume in algebraische Kurven n-ter Ordnung transformiert werden, 


so ist die Verwandtschaft algebraisch. Weiter gibt Verf. den Satz: Wenn die n Tan- . 


genten.aus jedem Punkte P auf einer beliebigen Geraden Z mit gegebener Richtung 
an eine ebene Kurve n-ter Klasse gezogen werden können, so daß die Polargeraden 
der Geraden ! der Ebene in bezug auf die n Tangenten durch einen festen Punkt hin- 
durchgehen, so ist die Kurve eine algebraische Kurve n-ter Klasse. Wenn man unter 
einer Fläche n-ter Ordnung eine solche Fläche n-ter Ordnung versteht, daß durch 
jeden ihrer Punkte eine Gerade gezogen werden kann, die die Fläche in n Punkten 
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schneidet, so beweist Verf. den Satz: Wenn eine durch einen beliebigen Punkt O gehende 
Gerade eine Fläche n-ter Ordnung in n Punkten schneidet, so daß sich der Pol vom 
Punkte O in bezug auf die n Schnittpunkte auf einer Ebene bewegt, so ist die Fläche 
eine algebraische Fläche n-ter Ordnung. Hierbei ist wie stets die mehrmalstetige 
Differenzierbarkeit der benutzten Funktionen vorausgesetzt. @. Schaake. 

.Blanch, Gertrude: The Veneroni transformation in S„. Amer. J. Math. 59, 
783—786 (1937). 

Eine neue Methode, um die Gleichungen einer Veneronischen Transformation 
zwischen zwei Räumen mit n Dimensionen zu schreiben (dies. Zbl. 14, 228—229; 
15, 41). Das homaloide System besteht in beiden Räumen aus Hyperflächen V”_,, 
die n + 1 Unterräume S,_, allgemeiner Lage enthalten; die Gleichungen dieser Räume 
werden hier folgendermaßen geschrieben: n=)a; y=0ll=l,..„nt+1lij=]...., 
n + 1; a;; = 0); und so nehmen die gesuchten Gleichungen eine besonders symmetrische 
Form an. Es wird noch bewiesen, daß die Transformation involutorisch ist, wenn 
In(n — 3) — 1 Bedingungen erfüllt werden. E.G. Togliatti (Genova). 

Snyder, Virgil, and Evelyn Carroll-Rusk: A series of involutorial Cremona trans- 
formations in S„ belonging multiply to a non-linear line complex. Amer. J. Math. 59, 
775782 (1937). 

The authors study the Cremona transformation of 8, defined as follows: a (k, 1) 
correspondence is set up between the quadrics of a pencil and the sets of linear spaces 
belonging to an involution /„_, of order n— 1 on the rational normal locus R,_, 
generated by oo! S,_s. Through any point P of $S, passes a quadric of the peneil. 
This determines a set of n— 1 S,„_s belonging to /„_, and the line drawn from P 
to meet all these spaces meets the quadric in a further point P’. The Cremona trans- 
formation which transforms P into P’ is involutorial, and each line joining a pair 
of corresponding points contains k such pairs. J. A. Todd (Cambridge). 


Differentialgeometrie: 

Inzinger, Rudolf: Zur Geometrie der Monge-Ampereschen Differentialgleichung 
I. Ordnung. S.-B. Akad. Wiss. Wien 146, 89—98_(1937). 

Unter der Flächenkappe in einem-Flächenelement z, 4,2, p, q versteht man be- 
kanntlich den Inbegriff der zugehörigen Streifenelemente dz:dy:dp:dgq. Als Be- 
stimmungsstücke derselben können die entsprechenden Größen r, s, it betrachtet wer- 
den. Faßt man die Koordinaten dx: dy:dp:dg als homogene Koordinaten im pro- 
jektiven Raume R, auf, so erscheint die Flächenkappe r,s,i auf den Strahl 
-Ir2: Qıs: ra: Ras: Jaa: Ga (rt—s®):s:—r:t:s:1 abgebildet, wobei g die Plücker- 
schen Koordinaten bedeuten. Die Bildstrahlen der Flächenkappen erfüllen also das 
Gewinde F:q,)3 = Qaa- Eine Monge-Amperesche Differentialgleichung A + Br + Cs 
+ Dt + E(rt — s?) = 0 (1) bestimmt in jedem Flächenelemente des Raumes oo? Flä- 
chenkappen. Die entsprechenden Bildstrahlen im AR, erfüllen ersichtlich ein Strahl- 
netzim F. Die charakteristischen Streifenelemente 1. Ordnung der Gleichung (1) bilden 
sich auf die Punkte der Brennstrahlen des Netzes ab usw. Mit Hilfe dieser Abbildung 
erschließt der Verf. interessante Folgerungen, die einen tieferen Einblick in die Inte- 
grationstheorie der Gleichung (1) gestatten. O. Boruvka (Brno). 

Schilling, Fr., H. Ernst und H. Freyberg: Einfache Bestimmung der Asymptoten- 
kurven auf besonderen Schiebungsflächen nebst seehs Beispielen mit ausgeführten 
Modellen. Deutsche Math. 2, 499—519 (1937). ee | 

Vincensini, P.: Sur les eongruences de Waelsch. Bull. Sci. math., II. s. 61, 303—320 

1937). 

\ Ba Strahlensystem von Waelsch (2) ist dadurch ausgezeichnet, daß den Asym- 
ptotenlinien des einen Brennmantels ein konjugiertes Netz auf dem anderen ent- 
spricht. Die 2-Systeme stehen nach Definition in enger Beziehung zu den W-Strahlen- 
systemen, sind aber viel ärmer an geometrischen Eigenschaften. — Verf. stellt zu- 
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nächst die analytische Bedingung dafür auf, daß ein Strahlensystem ein Q-System 
ist, ferner die Bedingung dafür, daß eines bzw. beide der nach Laplace transformierten 
Systeme Q-Systeme sind. Es gibt jedoch keine Laplaceschen Folgen, deren sämtliche 
Systeme Q-Systeme sind (im Gegensatz zu W-Systemen). Ebenso gibt es kein Q- 
System, ‘dessen beide Laplacetransformierten W-Systeme sind; wohl aber gibt es 
W-Systeme, die einem linearen Komplex angehören, deren beide Laplacetransformierte 
Q-Systeme sind. — Verf. schließt mit einer Bemerkung über die Konfigurationen 
von Calapso. W.Hoack (Karlsruhe). 


Bompiani, E.: Aleuni risultati di geometria proiettivo-differenziale. Rend. Semin. 
mat. fis. Milano 10, 9—36 (1936). 

Das projektive „‚Leitmotiv‘ des Verf. („projektive Differentialinvarianten mittels 
der finiten Konstruktionen verschiedenen Doppelverhältnissen zu charakterisieren‘‘) 
wird hier an einigen Beispielen illustriert. Von diesen soll folgendes erwähnt werden: 
„Zwei ebene Kurvenelemente E,, E, zweiter Ordnung in derselben Ebene sollen im 
gemeinsamen Punkte O verschiedene Tangenten i{, t' haben. Man wählt durch einen 
beliebigen Punkt P (+0 und nicht auf i, t’) eine beliebige Gerade @. Zwei Kegel- 
schnitte K, K’, welche @ in P berühren, sonst aber mittels Z,, E3 bestimmt sind, 
definieren ein Kegelschnittsystem (X). Das Doppelverhältnis I von K, K’ und beiden 
in (K) degenerierten Kegelschnitten hängt von @ und von der Wahl des Punktes P 
auf OP nicht ab.‘‘ Wenn E,, E; die Elemente der Durchschnittskurve einer Fläche 


F(u, v) mit ihrer Tangentialebene in O sind und OP in der Tangentialebene mittels = 


charakterisiert wird, dann bekommt man für I den bekannten Ausdruck -# E 
welcher für I=-+1 resp. = —1 zur Darbouxschen resp. Segreschen Kurve führt. 


Aus der oben angeführten Konstruktion folgt auch die geometrische Charakterisierung 
des Kontaktes der beiden Kegelschnitte für diese Fälle (/= +1, = —1). Hiavaty. 


Brown, Arthur B.: Critieal eurvatures in Riemannian spaces. Duke math. J. 3, 
473483 (1937). | 
This paper generalizes well known properties of the normal curvature of curves 
on a surface in euclidean 3-space. Let S be an n-dimensional surface (satisfying certain 
regularity conditions) in an m-dimensional Riemannian space with positive definite 
fundamental form (l<n< m). Then the author proves that the normal curvature 
= length of projection of curvature vector on a normal of S) of a curve through a 
point P of $ only depends on the direction of the tangent of the curve in P; for vary- 
ing directions the normal curvatures take at most n critical values, which correspond 
in general to n mutually orthogonal directions; if the critical values are taken in their 
algebraic order, the :-th critical value corresponds to a critical point of index <— 1 
in any parameter representation for the directions in P. A similar result is obtained 
for the Ricci mean curvatures. F.John (Lexington, Ky.). 


Yano, Kentaro: Sur le changement des eoeffieients d’une connexion projeetive. 
C. R. Acad. Sci., Paris 205, 637—639 (1937). 


Dans la theorie de M. E. Cartan (v. ce Zbl. 16, 76) la connexion projective d’un 


espace &.n dimensions est döterminde par la matrice |®f|| de composantes du de- 
Placement infinit6simal d’un repere [A,, ..., An] attachd & chaque point de l’espace: 


dA, = wiA, (a, ß=0,...,n). Les @® sont des formes de Pfaff par rapport aux 


difförentielles du!, ..., du* des coordonndes u!, ..., u” d’un point de P’espace. Dans 
V’article present l’au. considdre un repöre r&alisant les formules @/=dw' (i=1, ..., n) 
et a &tudie le changement des composantes m), &i — don (i,j=1,...,n), dont 
uniquement depend la oonnexion, quand on soumet le reptre & la transformation 
suivante A, = 4A,, A; = dul/owW (A, — IDJdWA,), D’stant une fonction des varia- 
bles ul, ..., ur. ’ O. Boruvka (Brno). 


E 
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Mechanik. 


Almansi, E.: Sul prineipio fondamentale della meecaniea elassiea. Atti Accad. 
naz. Lincei., Rend., VI.s. 25, 10—13 (1937). 

The fundamental law of mechanics,, Ma = F (i.e., mass x acceleration = force), 
Ppresupposes the cxistence of a system of “fixed” axes. It is here shown how a system 
of axes having an invariable orientation with respect to the universe may be defined. 
With respect to such a system the above law is replaced by the law a, — a, = (F,/M,) 
— (F,/M,), where the subscripts 1 and 2 have reference to any two mass particles. 
The usual law has particular importance for the so-called “internal motions of isolated 
systems”. D.C. Lewis (Ithaca, N.Y., U.8.A.). 


Bilimoviteh, Anton: Über einige nichtholonome Mechanismen. Publ. Math. 
Univ. Belgrade 5, 169-176 (1936). 

The statement has been made by certain writers, that a non-holonomic constraint 
may be analytically unobjectionable, and yet may be absurd from the concrete mecha- 
nical standpoint: an example is to determine the motion of a particle in the usual 
gravitational field subject to the non-holonomic condition 

artaraml=0. 
The author gives examples of material systems where non-holonomic conditions of 
this kind are actually realised by mechanisms, which he describes in detail. 
Whittaker (Edinburgh). 

Sehelling, H. v.: Über eine Klasse von Zentralkräften, bei denen die Bestimmung 
der Bahnen dureb Quadraturen möglich ist. Astron. Nachr. 263, 169—174 (1937). 

Verf. gibt eine neue Methode zur Integration der Bewegungsgleichungen, indem 
er statt der Polarkoordinaten r, ® (bezogen auf das anziehende Zentrum) die neuen 
Veränderlichen u, I einführt: 

| BEER 
ee ar 
(Geometrisch ist 1 der Abstand der Bahntangente vom Ursprung.) Dadurch nimmt 
die Bewegungsgleichung die Gestalt an: 
1 a/1 1 
Sana) mar 
(h Flächenkonstante, F Zentralkraft). Die Methode eignet sich daher in erster Linie 
für diejenigen Fälle, bei denen F nur von u und?, d. h. von r und 4 abhängt. Ins- 


besondere ist diese Gleichung durch Quadraturen lösbar, wenn F die Gestalt F=f(u)-g(l) 
hat, denn dann sind die Veränderlichen trennbar. — Verf. führt noch besonders 


den Falf = = aus, bei dem sich eigentümlicherweise zeigt, daß die Lösung im 
wesentlichen dieselbe Gestalt hat wie die von f = 5 + = . — Schließlich behandelt 


Verf. noch den Fall der Planetenbewegung bei Gültigkeit des Newtonschen Anziehungs- 
gesetzes unter der Annahme eines Mittels, dessen Widerstand proportional dem Quadrat 
der Geschwindigkeit ist. Er leitet dafür Formeln ab, die schon auf andere Weise 
Burgatti (Sopra un modo per studiare l’azione prodotta da un mezzo resistante 
sul moto dei corpi celesti. Rendiconti d. R. Accad. d. Bologna, anno 1934—35) erhalten 
hat. @. Schrutka (Wien). 

Lagally, M.: Die zweite Invariante des Verzerrungstensors. Z. angew. Math. Mech. 
17, 80—84 (1937). 

In the Navier-Stokes equation for the flow of viscous fluid motion, the author 
utilizes the second order scalar invariant J, formed from the second order diagonal 
minors of the velocity displacement tensor, the determinant of which is J,. The double 
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dot product of the velocity dyad becomes V# :Vv = 3—2J, where J,=/V .v. 
The energy dissipated is D= z 7-2 + e jeurlöje] 


which vanishes for non viscous fluids when the viscosity coefficient # = 0. By defining 


oR=uV5 and P= “2y+Y 
then the equation of motion becomes’ 
© +PP=R. 
Taking the divergence of this the author obtains the following extension of Hamel’s 
theorem MP=-3,n- R-IA+V.R. 
The last term / - R vanishes when u = 0 and also when J, = :ö = 0 which reduces 
to Hamel’s form for the incompressible case. Holl (Ames)., 


Donder, Th. de, et Y. Dupont: Thöorie nouvelle de la dynamique des syst&mes 
eontinus. IV. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 23, 17—22 (1937). 
Donder, Th. de, et Y. Dupont: Th&orie nouvelle de la dynamique des syst&mes eon- 
tinus. V. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 23, 102—107 (1937). 
Previous communications (this Zbl. 15, 184; 16, 233; 16, 422) are continued with 
a discussion of elastic bodies and electromagnetic theory. J.L. Synge (Toronto). 


Analytische Mechanik, Ergodenprobleme: 

Agostinelli, Cataldo: Sopra lV’integrazione per separazione di variabili dell’equa- 
zione dinamiea di Hamilton-Jacobi. Torino: F. Gili 1936. 79 pag. 

Agostinelli, Cataldo: Sui sistemi dinamiei corrispondenti. Ist. Lombardo, Rend., 
III. s. 70, 253—260 (1937). 

A summary without proofs of some results on corresponding systems (in the 
sense of Painleve). Necessary and sufficient conditions in the general case that two 
systems should be corresponding are given. Such systems are classified according to 
the nature of the roots of a certain determinantal equation. The different types can 
actually be written down in their most general forms. D.C. Lewis (Ithaca). 

Subba Rao, H. S.: Note on Sehering’s theorem on the integrals of a dynamieal 
system. Math. Student 5, 4-7 (1937). 

A note on the character of integrals which contain the time explicitly, when the 
Hamiltonian does not contain the time explicitly. Whiütaker (Edinburgh). 

Seetharaman, V.: Trajeetories and lines of foree in a Riemannian space. J. Indian 
Math. Soc., N. s. 2, 280—288 (1937). 

The paper deals with the initial motion of a particle in Riemannian space; the 
results apply also to the initial motion of a holonomic dynamical system without 
moving constraints, the Riemannian space under consideration being the configuration- 
space with the kinematical line-element ds? = 2 Tdit?, where T is the kinetic energy. 
The author generalizes theorems established by E. Kasner (this Zbl. 9, 88) for the 
initial motion of a particle in a plane. The following theorems are established. (1) A 
trajectory from rest touches the line of force and x, = %,/3, where x, and %, are the 
first curvatures of the trajectory and the line of force, respectively. (2) If x, and 
‚its first: (p — 2) derivatives along the line of force vanish at: the initial point, then x, 
and its first (p — 2) derivatives along the trajectory from rest vanish and 

dert „ 1 de-ız, 
dar) (89 1) dm-ii 
(3) For initial motion in the direction of the line of force with velocity v, x, vanishes 
and dx,/ds varies as 1/v?. (4) If, in (3), &, and its first (p— 2) derivatives vanish 
at the initial-point, then x, and its first (p — 1) derivatives vanish and d?x,/ds? varies 
as 1/v?. Results are also established for the case where there is a force of resistance. 
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Using results due to A. J. McConnell [Proc. London Math. Soc. 28, 510-517 (1927)], 
the author shows that if for each of two curves with a common tangent the first 
curvature and its first (p — 2) derivatives vanish, then the curves have contact of 
order p: hence in (2) and (4) above, the trajectory has contact of order p with the 
line of force. J. L. Synge (Toronto). 


@ Hopf, Eberhard: Ergodentheorie. (Erg. d. Math. u. ihrer Grenzgeb. Hrsg. v. 
d. Schriftleitung d. Zbl. f. Math. Bd. 5, H. 2.) Berlin: Julius Springer 1937. 83 8. u. 
4 Fig. RM. 9.80. 


The author assembles coneisely and extends the numerous recent results commonly 
classified as ergodic theory. Definitions and proofs are given in considerable detail. — Chap. I 
is concerned with the spaces to be considered, measure, integration, transformations and 
flows (one-parameter groups of transformations) in these spaces, and introduces the funda- 
mental formulation in terms of Hilbert space due to Koopman. — Chap. II develops the 
spectral theory of a single function of a real variable (Wiener), of a unitary operator in Hilbert 
space (v. Neumann, Stone, Wintner), and derives mean value theorems for the iterates 
of a unitary transformation and for a continuous group of such transformations, thus essentially 
deriving the statistical ergodie theorem. — Chap. III applies this spectral theory to flows. 
The statistical ergodice theorem (v. Neumann, Carleman) is derived. The criteria for mixture 
in terms of the spectrum (Hopf, Koopman and v. Neumann) and the criterion in terms 
of the ergodicity of the product flow (Hopf), as well as the relation between these are developed. 
Examples of mixtures for both a single transformation and its iterates (Hopf) and for flows 
(v. Neumann) are displayed. — Chap. IV gives an extension of the (individual) ergodie 
theorem of Birkhoff. Given a space Q and a transformation 7' of 2 into itself (with suitable 
conditions as to measure imposed) it is shown that, up to sets of measure zero, 2 admits a 
unique decomposition, @ = 2’ + 2”, where 2” is an invariant set generated by a wander- 
ing set (a set is wandering if it has no points in common with its images under 7’) and Q° is 
incompressible in the sense that T’(B)C Bc 2’ only if B— T(B) is a zero set. It is shown 
that almost all points P of N’ have the stability property (Wiederkehrpunkt) that P is a 
eluster point of the set 7’”(P), while almost all points of 2” are unstable (Fliehpunkt) in the 
sense that the points 7”(P) have no cluster point. The ergodie theorem then proved is that 
if 2” is a zero set, if g(?) is positive and summable in 2, and f(P) is summable in 2, then 

n-1 rn—1 -1 
im ( f{P,) (Zs12,)) = u(P;f,g) exists for almost al PC 2; u is invariant; and 
n er ° . 
S/fdm =fgudm, with absolute convergence of the second integral. The analogous theorem 


for a flow is derived. It is shown that if MP) c L*, f(P,) has a spectrum for almost all P, 
while in the ergodic case, almost. all P have the same spectrum. Application is made to the 
law of large numbers and to translations and spectra in function space. An example of a 
mixture with m(Q2) = © is given. — Chap. V reproduces the author’s proof (see this Zbl. 
14, 83) of metrical transitivity of the geodesic flow on complete surfaces of constant negative 
curvature, of finite genus, and such that the associated Fuchsian group is of the first kind. 
Hedlund (Bryn Mawr). 

Martin, M. H.: Note on the continuity of the ergodie funetion. Bull. Amer. Math. 
Soc. 43, 541—545 (1937). 

In a previous paper (this Zbl. 15, 183) the author defined the ergodie function L(e), 
€e>0, of a bounded plane set E and showed, among other properties, that L(e) is 
continuous on the right. In this paper the proof that L(e) is continuous is completed 
by showing that it is continuous on the left. This is effected by the construction of 
a sequence of rectifiable curves C,,, , oflengths L,, .,n=1, 2, ..., such that lim L„,.=L(&) 


and C,„,. approximates all points of E within distance &, < &, where „im &, =g, 
Hedlund (Bryn Mawr). 


Hilmy, Heinrich: Sur les mouvements des syst&mes dynamiques qui admettent 
„lineompressibilit6“ des domaines. Amer. J. Math. 59, 803—808, (1937). 

Besitzt eine stationäre Strömung in einem Raume ( ein invariantes Integral 
(Inkompressibilität im maßtheoretischen Sinne), so ist, abgesehen von den Punkten 
einer Nullmenge, jeder Punkt entweder Wiederkehrpunkt oder Fliehpunkt. Wird die 
Inkompressibilität in dem schwächeren Sinne vorausgesetzt, daß kein ganz im Innern 
von Q gelegener Bereich in einen echten Teil von sich übergeht, so kann man 
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Analoges im Sinne des ersten Kategoriebegriffs zeigen (verlangt man es von jedem 
Teilbereich von 2, so sind die Punkte von 2 im allgemeinen Wiederkehrpunkte). 


E. Hopf (Leipzig). 
Himmelsmechanik, Gleichgewichtsfiguren: 

Armellini, G.: Il problema ridotto dei due corpi di masse variabili. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., VI. s. 25, 297—301 (1937). 

The fundamental differential equation for the reduced problem (i.e. the case 
when the instantaneous eccentricity is negligible) is obtained. In case the first and 
second time derivatives of the mass are small compared with the mass itself, this 
equation becomes linear and homogeneous of the second order. A still more specialized 
case is treated by Bessel functions. D.C. Lewis (Ithaca, N. Y., U. 8. A.). 

Rein, Nathalie: Sur Pintegrale de Whittaker, se rattachant & la solution periodique 
du problöme restreint des trois eorps. ©. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 15, 433—436 (1937). 

Die Verf. kritisiert die im Titel genannte Whittakersche Formel [Monthly Not. Roy. 
Astron. Soc. 62, 346—352 (1902)] und findet nicht nur eine Unstimmigkeit um einen 
Faktor 2 [wobei es ihr entgeht, daß dieser Faktor bereits auf S. 249—250 von Plummers 
Dynamical Astronomy (1918) korrigiert ist], sondern glaubt auch Fallunterscheidungen 
einführen zu müssen, die für direkte und retrograde Bahnen verschiedene Formeln 
bedingen. Der Ref. konnte die Notwendigkeit der diesbezüglichen Betrachtungen und 
Korrekturen der Verf. nicht verfolgen und möchte bemerken, daß die richtige Whit- 
takersche Formel, die doch eine Übertragung des geodätischen Falles der Gauß-Bonnet- 
schen Formel auf das (irreversible) restringierte Dreikörperproblem darstellt, sich 
entsprechend fast ohne Rechnung und ohne Fallunterscheidung aus Birkhoffs natür- 
licher Gleichung [Trans. Amer. Soc. 18, 199—300 (1917), insb. 212 u. 265] ergibt und 
dann unmittelbar auf den (von der Verf. ausgeschlossenen, aber gerade für die von ihr 
erwähnten Strömgrenschen Untersuchungen ausschlaggebenden) Fall von periodischen 
Schlingbahnen (Selbstdurchsetzungen) übertragen werden kann. Wintner (Baltimore). 


Subbotin, M. Th.: Sur une nouvelle anomalie, qui eomprend comme cas parti- 
euliers les anomalies employees en m&canique eeleste. Publ. Observ. Astron. Univ. 
Leningrad 7, 9—20 u. franz. Zusammenfassung 20 (1936) [Russisch]. 

Vgl. dies. Zbl. 15, 325. 

Subbotin, M. Th.: Formules et tables pour la eorreetion differentielle des orbites 
cometaires. Publ. Observ. Astron. Univ. Leningrad 7, 103—127 u. franz. Zusammen- 
fassung 109 (1936) [Russisch]. 

Zusammenstellung von Formeln für die Verbesserung parabolischer Bahnen im 
Anschluß an Untersuchungen von Th. Banachiewicz. Umrechnung der Schönfeld- 
schen Tafel auf Dezimalteilung des Grades. Klose (Berlin). 

Koziel, K.: Über einige Formeln für die Dreiecksflächenverhältnisse r; und n3. 
Bull. int. Acad. Polon. Sci. A 1937, 358—362. 

Die in einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 16, 380) entwickelten Näherungs- 
ausdrücke zur Berechnung der Dreiecksverhältnisse in der elliptischen Bahnbestim- 
mung werden zur Bestimmung und Untersuchung weiterer gebräuchlicher Formeln 
verwandt. Klose (Berlin). 

Kourganoft, V.: Etude de quelques formules approch&es pour le caleul des avanees 
aiuete des neuds et des perihelies des plandtes. Bull. Astron., II. s. 10, 109—120 

37). 

Chazy, in his book “La theorie de la relativit& et de la mecanique celeste”, de- 
veloped some approximate formulas for the advance of the perihelium and node of 
a planet perturbed by another planet. He assumed the eccentricity of the perturbing 
planet e’ to be zero and the eccentricity e of the perturbed planet to be small. It is 
here shown that the validity of this approximation depends also on the smallness 
of ee. D.C. Lewis (Ithaca, N. Y., U. 8. A.). 
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Krat, W.: The problems of equilibrium of elose double stars. Utenye Zapiski 
Kazan. Univ. 97, Nr 2, 1—166 u. engl. Zusammenfassung 154—158 (1937) [Russisch]. 
Polak, J.: Mass determination of hypothetieal orbits of the nearest stars. Astron. 
J. Soviet Union 14, 341—8350 u. engl. Zusammenfassung 351—8352 (1937) [Russisch]. 

Silva, 6.: Su un metodo analitieo per ilealeolo d’orbita di una stella doppia visuale. I. 
Atti Ist. Veneto Sci. etc. 95, 551-565 (1936). 

Silva, G.: Su un metodo analitieo per il ealeolo d’orbita di una stella doppia visuale. 

II. Atti Ist. Veneto Sci. etc. 95, 567—574 (1936). 

Der Verf. schildert eine Methode, Doppelsternbahnen zu berechnen, bei der als 
Ausgangsdaten die Koordinaten eines Ortes samt ihren Ableitungen bis zur vierten 
verwendet werden (ähnlich wie hei der Laplaceschen Methode der Planetenbahn- 
bestimmung). — Die zweite Abhandlung bringt ein Beispiel. G. Schrutka (Wien). 


Mathematische Physik. 
uantentheorie: 

Stueekelberg, E.-C.-G.: La correspondance entre les potentiels retardes de la phy- 
sique elassique et de la physique quantique. C. R. Soc. Physique Gendve (Suppl. aux 
Arch. Sci. Physiques ete. 19) 54, 44-47 (1937) 

Stueekelberg, E.-C.-6.: Etablissement de la formule des potentiels retardös dans 
la physique quantique. C. R. Soc. Physique Geneve (Suppl. aux Arch. Sci. Physiques 
etc. 19) 54, 47-50 (1937). 

Unter Einführung von Operatoren, die Integrationen nach den Eigenzeiten der 
verschiedenen Teilchen entsprechen, wird die Mellersche Näherungsformel für die 
Wechselwirkung von zwei elektrischen Teilchen aus der Quantenelektrodynamik ab- 
geleitet. O. Klein (Stockholm). 

Dugas, Rene: Sur P&volution de la möcanique des quanta. J. Ecole polytechn., 
III. s. 143, 63—97, 143—160 u. 215—235 (1937). 

Es wird eine zusammenfassende Darstellung der allgemeinen quantenmechanischen 
Prinzipien gegeben, wobei besonderer Nachdruck auf deren formale Kausalität gelegt 
wird. = O. Klein (Stockholm). 

Sokolow, A.: Neutrino theory of light in three dimensions. Nature, Lond. 140, 
810—811 (1937). 

Solomon, Jaeques: Remargues sur quelques progr&s r&cents de la th&orie du neutrino. 
I. J. Physique Radium, VII. s. 8, 179—184 (1937). 

Die Arbeit gibt eine zusammenfassende Diskussion der Anwendungen und Schwie- 


'rigkeiten der Neutrinovorstellung in der Kernphysik. 0. Klein (Stockholm). 


Yukawa, Hideki, and Shoiehi Sakata: On the theory of collision of neutrons with 
deuterons. Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III.s. 19, 542—551 (1937). 

Der Wirkungsquerschnitt für Streuung und Einfangung bei Neutron-Deuteron- 
Stößen wird unter Berücksichtigung der Bindungsenergien von ?H und ®H auf Grund 
der Annahme eines Potentiallochs für die elementare Kernkraft abgeschätzt und mit 
den Messungen verglichen. O. Klein (Stockholm). 

Broch, E. K.: The speetrum of the normal frequencies of a polar linear lattice. 
Proc. Cambridge Philos. Soc. 33, 485—501 (1937). ; 

Für die Thermodynamik der Kristallgitter ist eine Abzählung der Schwingungs- 
formen in einem gegebenen Frequenzintervall erforderlich. Eine rohe Abschätzung dieser 
Zahl erhält man nach Debye [Ann. Physik 39, 789 (1912)], indem man den Kristall 
als elastisch schwingendes Kontinuum betrachtet und das dabei gewonnene unendliche 
Schwingungsspektrum nachträglich durch die endliche Zahl der Freiheitsgrade des 


Gitters begrenzt. Eine bessere Berücksichtigung der Gitterstruktur ist 1912 von Born 


und Kärmän durchgeführt worden, indem sie die Schwingungen eines eindimensionalen 
Kristallgitters unter dem Einfluß von quasielastischen Kräften zwischen Nachbar- 
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atomen berechneten. Für Ionenkristalle erscheint auch diese Näherung sehr grob, 
da die elektrostatischen Kräfte zwischen den Ionen nur langsam abklingen und Wechsel- 
wirkungen auf größere Entfernungen eine Rolle spielen. Born, Thompson und 
Blackman [Proc. Roy. Soc. 147, 594 (1934); 148, 384 (1935); 149, 487 (1935); 159, 
416 (1937); dies. Zbl. 10, 431 u. 16, 192] haben seither die Theorie angewandt auf 


Potentiale der Form =. _ = zwischen den Gitterbausteinen. Die vorliegende Arbeit 


stellt eine erste numerische Durchrechnung dieser Theorie dar für den Fall eines ein- 
dimensionalen Kristalls aus äquidistanten Ionen von abwechselnd positiver und nega- 
tiver Ladung. In diesem Fall lassen sich die Frequenzen als Funktion der Wellen- 
länge explizite angeben unter Benutzung der Riemannschen und der allgemeineren 
Epsteinschen Zetafunktionen. Der Abstoßungsexponent ist dabei so hoch gewählt 
(rn = 10), daß nicht-Coulombsche Kräfte nur zwischen nächsten Nachbarn berück- 
sichtigt werden müssen. — Das Ergebnis ist ein Eigenschwingungsspektrum, das auf- 
fallend gut mit dem alten Modell von Born und Kärmän übereinstimmt. Nur die 
Grenzfrequenz ist etwas niedriger und die Schwingungsdichte in ihrer Nähe wesentlich 
höher als nach jenem Modell. Der Verf. erklärt die gute Näherung der Born-Kärmän- 
schen Rechnung damit, daß die Coulombkräfte, trotz ihrer großen Reichweite für die 
einzelne Ladung, im Gitter rasch abklingen, da die Gitterzellen als Ganze neutral 
sind und nur als Dipole oder höhere Multipole nach außen wirken können. Hermann. 

Chang, T.S.: An extension of Bethe’s theory of order-disorder transitions in metallie 
alleys. Proc. roy. Soc. London A 161, 546—563 (1937). 

Die Methode von Bethe zur Behandlung der Überstrukturen in Legierungen 
(dies. Zbl. 12, 45), in der nur die Wechselwirkung zwischen den nächsten Nachbar- 
atomen im Gitter berücksichtigt wurde, wird so verallgemeinert, daß die Wirkung 
der Übernachbarn mitgenommen werden kann. Die Rechnung hängt dann von dem 
besonderen Gittertypus ab und wird insbesondere für ein einfach-kubisches und ein 
flächenzentriert-kubisches Gitter mit einer 1: 1-Überstruktur durchgeführt. Es zeigt 
sich, daß das Problem mit Berücksichtigung der Übernachbarn sich nur sinnvoll 
formulieren läßt, wenn man mindestens zu der Näherung geht, die Bethes zweiter 
Näherung entspricht. Diese Näherung wird für verschiedene Werte des Verhältnisses 
der Kräfte zwischen Übernachbarn zu denen zwischen Nachbarn durchgeführt. In 
allen Fällen erweist sich der Sprung in der spezifischen Wärme als viel größer als 
der Bethesche Wert. Diese Änderung liegt in der richtigen Richtung, um die Über- 
einstimmung mit dem Experiment zu verbessern. R. Peierls (Birmingham). 

London, F.: A new conception of supraconduetivity. (Inst. Henri Poincare, 
Paris.) Nature, Lond. 140, 793—796 a. 834—836 (1937). 

Slater, J. C.: The nature of the supercondueting state. II. Physic. Rev., II. s. 52, 
214—222 (1937). 

Es wird gezeigt, daß die diskreten Zustände, die man für einen festen Körper 
mit wenigen Elektronen in einem Band und mit wenigen „Löchern“ in einem anderen 
Band unter dem Einfluß der elektrostatischen Wechselwirkung bekommt, sich an- 
schaulich als Bindung der negativen Überschußelektronen und der positiven Löcher 
aneinander deuten lassen. Es folgt daher, daß diese Zustände sicher keinen Strom 
transportieren können. Es wird daher versucht, die Supraleitung als Diamagnetismus 
umzudeuten, so daß alle supraleitenden Ströme als diamagnetische Ströme im üblichen 
Sinne erscheinen würden. Es wird nicht berücksichtigt, daß sich ein Strom in einem 
supraleitenden Ring sowie der widerstandsfreie Durchgang eines äußeren Stromes durch 
einen supraleitenden Draht offenbar nicht als Diamagnetismus im üblichen Sinne inter- 
pretieren lassen. Der scharfe Sprungpunkt wird interpretiert als der Übergang von 
einem Zustand, in dem die Verteilung der Ladungsdichte Korrelationen nur in kleinen 
Gebieten zeigt, zu einem Zustand, wo die Ladungsdichten sogar an entfernten Punkten 
keine Schwankungen relativ zueinander aufweisen. Die Natur dieser Schwankungen 
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wird nicht näher diskutiert, und es wird nicht untersucht, warum die Größenordnung 
des Sprungpunktes soviel kleiner ist als die der elektrostatischen Kräfte. Im zweiten 
Teil der Arbeit wird behauptet, daß für ein Elektron in einem Kasten der Diamagnetis- 
mus zwar klein ist, wenn der Kasten von atomarer Größenordnung ist und auch 
wenn er makroskopische Größe erreicht, aber für einen Kasten von 137 Atomen Durch- 
messer sehr große Werte annimmt. (I. vgl. dies. Zbl. 16, 144.) R. Peverls. 


Astrophysik. 


Gylienberg, W.: Formulae and tables for computation of the integrated magnitude 
of stars. Lunds Univ. Ärsskr., N. F. 32, Nr 10, 1—21 (1937). 

Die Arbeit bringt Formeln zur praktischen Berechnung der Gesamthelligkeit 
aller Sterne, deren scheinbare Größen zwischen gegebenen Grenzen liegen. Für die 
Verteilungsfunktion der scheinbaren Helligkeiten werden die interpolatorischen An- 
sätze /(m) =k-e*” und (m) =e*t+“mtam’ eingeführt. Die statistische Modifi- 
zierung dieser Funktion durch zufällige Beobachtungsfehler wird untersucht. Nach dem 
Vorbild der klassischen Stellarastronomie wird die Verteilungsfunktion der schein- 
baren Helligkeiten auf die Dichtefunktion und die Verteilungsfunktion der absoluten 
Helligkeiten zurückgeführt und die letztere als einfache Gaußkurve (ohne Trennung 
nach Spektraltypen) angesetzt. Verf. benutzt seine Formeln zur zahlenmäßigen Be- 
stimmung der Gesamthelligkeit aller Sterne des Himmels und der absoluten Helligkeit des 
Milchstraßensystems. Eine 20 Größenklassen umfassende Tabelle zur Umrechnung von 
Größenklassen in relative Intensitäten ist beigefügt (Argumentintervall 0,01”). Straßl. 

Severny, A. B.: On the influence of the eoncentration of energy source on the 
eharacter of stellar eonfiguration. Monthly Not. Roy. Astron. Soc. 97, 699— 704 (1937). 

The author studies a stellar model with the law of energy source distribution 

syn l>0), 
(with the usual notations). The law of opacity is assumed to be «=x,0 T-* and 
the stellar material is supposed to be a perfect gas and the radiation isotropic. The 
paper gives a discussion of the occurrence of convection currents in all the models 
obtained by varying ! from O0 to oo. In particular convection in the interior of the 
models is shown to occur only for a sufficiently high concentration of the energy 
sources towards the centre, in accordance with the work of other authors. sSteensholi. 

Gleissberg, W.: Beweis einer Minimaleigenschaft des Eddingtonschen Sternmodells. 
Z. Astrophys. 14, 251—258 (1937). 

Verf. betrachtet eine kugelsymmetrische Massenverteilung mit ein für allemal 
vorgegebener, sonst aber beliebiger Dichteverteilung. Es wird ein bestimmtes, noch 
von zwei willkürlichen Funktionen p,(r), p,(r) und ihren Gradienten abhängiges Inte- 
gral konstruiert. Gibt man p,(0), 2,(0) vor und verschwinden p,, 9, an der Ober- 
fläche, so wird jenes Integral genau dann zum Minimum, wenn P=p,-+7, (als 
Druck gedeutet) der mechanischen Gleichgewichtsbedingung des ‚„Sternes‘“ genügt 
und wenn 7,, ?, zueinander in konstantem Verhältnis stehen. E. Hopf (Leipzig). 

Walker, E.: Sternrotation bei baroklinem Aufbau. Astron. Nachr. 263, 253—292 
1937). 

The purpose of this paper is to give an outline of the theory of stars in “barocline 
rotation”; the rotation is supposed non-uniform also in a direction parallel to the 
axis, and the stars are supposed to be in mechanical and radiative equilibrium, and 
to be in a state of pure rotation round a fixed axis. Frietion, convection currents 
and turbulence are not taken into consideration. In the first two sections of the 
paper the equations of equilibrium for non-rotating and rotating stars are written 
down and discussed in a general way; in particular, the problem of stability is dealt 
with at some length. In the next section the rotation of stars in barocline equilibrium 
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is discussed, and in section 4 an investigation of models with various pressure-tem- 
perature-density relations is given. In section 5 certain geometrical relations are dis- 
cussed in considerable detail, for example the Bjerknes relation connecting the gradients 
of density and temperature with the velocity of angular rotation. In section 7 the 
energy flow in rotating stars is studied, and the next section is devoted to an in- 
vestigation of several special models. Numerical calculations are not given, and final 
conclusions concerning distribution in the colour-luminosity diagram and evolutior 
of the stars are not possible but a qualitative discussion of certain of these features 
of the stellar rotation problem, e.g. evolution, formation of sun-spots, is given in the 
concluding section of the paper. It is impossible to give details of the rich material 
contained in this paper in a short review, and the reader must therefore be referred 
to the original memoir. Steensholt (Oslo). 

Schoenberg, E.: Über neblige Sterne. Astron. Nachr. 263, 417—426 (1937). 

Im Anschluß an seine vorausgegangenen Untersuchungen über die dunkle Materie 
des Weltraums ermittelt der Verf. unter einigen vereinfachenden Voraussetzungen 
Grenzwerte für die Dichte, bei der diese Materie uns als neblige Umgebung einge- 
betteter Sterne erscheinen kann. Drei Fälle werden behandelt: 1. gasförmige Wolke, 
2. Wolke aus gröberen festen Partikeln, 3. Wolke aus festen Partikeln beugender 
Größe. Folgerungen für die beim Aufleuchten der Novae innerhalb des interstellaren 
Mediums auftretenden Erscheinungen schließen sich an. Straßl (Göttingen). 

Zwieky, F.: On the masses of nebulae and of clusters of nebulae. Astrophys. J. 86, 
217—246 (1937). 

The author gives a c; tical discussion of the present methods of estimating the 
masses of nebulae, which are based on observations of a) luminosities, and b) internal 
rotations. He finds that both methods are unreliable, the former method giving only 
lower limits for the masses, while from observations of internal rotations alone no 
mass determination at all is possible. The author then proceeds to develop three 
new methods for the determination of nebular masses, of which the first is based on 
an application of the virial theorem of classical mechanics, while the second is based 
on the observation among nebulae of certain gravitational lens effects. The third 
method depends on a generalization of ordinary statistical mechanics to the whole 
system of nebulae. The author proposes to study the distribution of nebulae in in-. 
dividual great clusters, and as a step in this direction he describes some photographic 
observations of the Coma cluster of nebulae, carried out on Mount Palomar. Some 
interesting remarks on the classification of nebulae are made; thus, contrary to the 
current classification into relatively few cluster nebulae and many field nebulae, the 
observations of the author suggest that allnebulae must be grouped in clusters. Finally, R 
in the concluding section, the author gives a comparison of his new methods for the . 
determination of nebular masses, and touches also briefly the cosmological importance 
of the investigation of great clusters of nebulae. Steensholt (Oslo). 

Wellmann, P.: Die Absorption und Streuung dureh kleine zylindrische Körper im 
interstellaren Raum. Z. Astrophys. 14, 195—207 (1937). 

The attempt has repeatedly been made to draw concelusions concerning the dimen- 
sions of the scattering particles from the wave-length dependence of the interstellar 
absorption. Mie’s theory of scattering and absorption by spherical particles forms the 
basis for these investigations. The present author develops an analogous theory for 
cylindrical bodies, following the method already given by Mie. He finds that the func- 
tional dependence of the interstellar absorption coefficient on wave length is strongly 
influenced by the shape of the particles, and thereby demonstrates the difficulty of 
drawing final conclusions concerning the dimensions and nature of the absorbing 
particles. Steensholt (Oslo). 

Swings, P., and L. Rosenfeld: Considerations regarding interstellar moleeules, 
Astrophys. J. 86, 483—-486 (1937). | | a“ 


